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Gegen duß Klutt ud Ahnhrue 
Geſetz über die Steriliſation erblich belaſteter Men* 
ſchen. — Maßnahmen zum Schutz der Volksgeſundheit 

Berlin, 25. Juli. 
Das Reichskabinett hat in ſeiner letzten Sitzung das 

BGeſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes beſchloſſen, 
das aber erſt am Mittwoch im Reichsgeſetzblait veröffent⸗ 
licht werden wird. Bei dieſem Geſetz handelt es ſich um 
eines der wichtigſten Geſetze, das von der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Regierung bisher verabſchiedet worden iſt. Dus 
Geſetz beſtimmt im weſentlichen folgendes: 

Wer erbkrank iſt, kann durch chirurgiſchen Eingriff 
unfruchtbar gemacht werden, wenn nach den Erfahrungen 
der erblichen Wiſſenſchaft mit großer Wahrſcheinlichkeit zu 
erwarten iſt, daß ſeine Nachkommen an ſchweren körper—⸗ 
lichen oder geiſtigen Erbſchäden leiden werden. 

Als Erbkrankheiten gelten angeborener Schwachſinn, 
Schizophrenie, zirklulüres Irreſein, erbliche Fallſucht, erb— 
licher Veitstanz, erbliche Blindheit und Taubheit, erbliche 
ſchwere körperliche Mißbildung und ſchwerer Alloholismus. 

Antragberechtigt iſt derjenige, der unfruchtbar gemacht 
werden ſoll. Ferner der beamtete Arzt und der Leiter 
einer Kranken- uſw. Anſtalt für deren Inſaſſen. Zuſtän— 
dig iſt das Erbgeſundheitsgericht, in deſſen Bezirk der 
Betreffende ſeinen Gerichtsſtand hat. 

Das Erbgeſundheitsgericht 
wird mit einem Amtsrichter und zwei Aerzten beſetzt, un— 
ter ihnen einem beamteten Arzt und einem Arzt, der mit 
Erbgeſundheitslehre beſonders vertraut iſt. Das Verfah— 
ren iſt nicht öffentlich. Die notwendigen Ermittlungen 
ſind anzuſtellen durch Vernehmung von Zeugen und Sach— 
verſtändigen. Der chirurgiſche Eingriff darf nur in Kran— 
kenanſtalten von einem aprobierten Arzt vorgenommen 
werden. Iſt die Unfruchtbarmachung endgültig beſchloſ— 
ſen, ſo iſt ſie auch gegen den Willen des unfruchtbar zu 
Machenden auszuführen, ſofern nicht dieſer allein den 
Antrag geſtellt hat. Der beamtete Arzt beantragt die 
erforderlichen Maßnahmen bei der Polizeibehörde. Un— 
mittelbarer Zwang iſt zuläſſig, ſoweit andere Maßnahmen 
nicht ausreichen. Der Vollzug des Geſetzes liegt bei den 

Landesregierungen. Die oberſten Landesbehörden be— 
ſtimmen Sitz und Bezirk der entſcheidenden Gerichte, er— 
nennen Mitglieder und Vertreter. 

Das Geſetz tritt am 1. Januar 1934 in Kraft. 
Zu dem gleichen Termin ſoll übrigens auch ein Geſetz 

erlaſſen werden, daß die zwangsweiſe Entmannung ge— 
meingefährlicher Sexualverbrecher regelt. 
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Waſhingion, 25. Juli. 
Mit einer Rundfunkanſprache leitete Präſident Roo— 

ſevelt geſtern abend ſeinen Feldzug ein, durch den er die 
Induſtrie mobilmachen will. um ein ſoſortiges Steigen 

der Löhne bei gleichzeitiger Herabſetzung der Arbeitszeit 
im ganzen Lande zuſtandezubringen. 

Der Präſident ſagte u. a. Alle ſeit dem 3. April er— 
gangenen Vorſchläge und geſetzgeberiſchen Maßnahmen 
ſeien zuſammenhängende Teile eines logiſchen Ganzen. 

Zeit Jahren habe die Regierung über ihre Verhält— 
niſſe gelebt, 

die dringendſte Aufgabe ſei es daher geweſen, die regel— 
mäßigen Ausgaben mit den Einnahmen in Einklang zu 
bringen. Dies ſei geſchehen. Der amerikaniſche Kredit 
ſei in guter Verfaſſung. Der Unterbau des Bundeskre— 

Her ameritaniſche Wiederauſban 
Optimiſt Rooſevelt. — Rundfunkrede als Auf⸗ 
takt des Feldzuges gegen die Arbeitsloſigkeit 

dits ſtehe wie aus Granit breit und ſicher da. Er ſei die 
Grundlage des ganzen Erholungsplans. 

Das Heilmittel ſei, weniger zu erzeugen. 
In den letzten vier Jahren habe es einen Abſtieg in die 
wirtſchaftliche Hölle gegeben. Aber der Ausweg ſei klar 
erkennbar. Wenn alle Arbeitgeber in jeder gleichartigen 
Branche ſich auf die Feſtſetzung der gleichen angemeſſenen 
Löhne und der gleichen angemeſſenen Arbeitszeit für ihre 
Angeſtellten einigen würden, dann würden höhere Löhne 
und kürzere Arbeitszeit den Arbeitgeber nicht ſchädigen. 
Hiermit ſei die Grundidee der Geſellſchaft und der Nation 
ſelbſt berührt. 

New Vork, 25. Juli. 
Es werden fieberhafte Vorbereitungen getroffen, um 

am Donnerstag mit dem Feldzug zur Maſſenwiederein— 
ſtellung Arbeitsloſer zu beginnen. 

Deuſſund in Muelhuntt des duleleſes Das neue Deutſchland als Reiſeziel für Ausländer aus 
aller Welt. — Bayreuth als internationales Kunſtereignis 

Müunchen, 25. Juli. 
Am Dienstag ſtatteten 80 Vertreter des „Internatio— 

nal Student-⸗Service“ dem Braunen Haus in München 
einen Beſuch ab. Der International Student Service 
iſt ein internationaler Zweckverband der Studentenſchaft 
von 60 Nationen, der ſeinen Sitz in Genf hat. Unter den 
Beſuchern befinden ſich Vertreter nicht nut aus England, 
Frankreich und anderen europäiſchen Staaten, ſondern auch 
aus Ueberſee, wie Auſtralien, Indien, Südamerika, Ka— 
nada. Die Studenten bleiben 8 Tage in Deutſchland. 

Samburg, 25. Juli. 
Mit dem „Fliegenden Samburger“ traf am Dienstag 

vormittag der chineſiſche Finanzminiſter und Vizekanzler 
F. T. Soong aus Berlin zu einem Beſuch in Hamburg 
ein. Nach einem amtlichen Beſuch im Rathaus war Mi— 
niſter Soong Gaſt des Oſtaſienvereins. Der Miniſter fuhr 
dann nach Friedrichsruh, wo er dem Bismarck-⸗Mauſoleum 
ainen Beſuch abſtattete. 

Bayreuth, 25. Juli. 
Dem dritten Feſtſpieltag war wiederum herrlichſtes 

Sommerwettet beſchieden. Neben vielen Einzelbeſuchen 

trafen dazu 150 Sänger des Liederkranzes-Göttingen ein. 
Am Dienstag und Mitte der Woche werden Geſellſchafts— 
fahrten aus dem Haag, aus Paris, aus der Tſchecho— 
Slowakei und aus Mailand exrwartet. Auch heute ſahen 
Tauſende in den Straßen der Auffahrt zu. Unter den 
Gäſten befanden ſich König Ferdinand von Bulgarien, 
Erbprinz Reuß, der italieniſche Botſchafter Cerutti und 
der franzöſiſche Botſchafter Francois-Poncet. 

Oeſterreichs Kurorte vor dem Ruin 
Durch Dollfuß' Schuld. 

London, 25. Juli. 
In einem Bexicht des „Daily Expreß“ aus der Feder 

eines Berichterſtatters dieſer Zeitung wird geſagt, daß die 
öſterreichiſchen Kurorte vor dem Ruin ſtehen. In Tirol 
macht man hierfür nicht Hitler, ſondern Dollfuß verant— 
wortlich. Innsbruck ſei vollkommen nationalſozialiſtiſch. 
Sollte es Hitler gelingen, Deutſchlands wirtſchaftilche Lage 
zu verbeſſern, ehe Dollfuß dieſes Ziel in Oeſterreich er— 
reiche, ſo werde Oeſterreich Hitler folgen. Auch in Deutſch— 
land habe die Auflöͤſung der SA unter Brüning den 

Siea Hitlers nicht verhindern können 
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Der Prozeß ĩn Wadowicee 
Seit einigen Tagen wird bekanntlich in Wadowice 

vor dem dortigen Bezirksgericht gegen die 41 Angeklagten 
verhandelt, die beſchuldigt werden, im Saybuſcher Kreis 
an judenfeindlichen Unruhen teilgenommen zu haben. Die 
geſtrige Verhandlung war — wie wir dem Warſchauer 
„ABE“ entnehmen“ — beſonders dramatiſch. Erklärte 
doch einer der Angeklagten, daß er die Ausſagen, die er 
vor dem Unterſuchungsrichter gemacht hatte, zurückziehe. 
Und zwar aus dem Grunde, weil ſie erzwungen worden 
ſeien. Man habe ihm mit dem Tod und mit der Nieder— 
brennung ſeines Anweſens gedroht. Als der Angeklagte 
die Umſtände ſchildern wollte, unter welchen er ſeine Aus— 
ſagen bei der Polizei machte, wurde er vom Gerichtspräſi— 
denten unterbrochen, der bemerkte, daß das mit dem Ver— 
handlungsgegenſtand nichts zu tun habe. 

Im Namen der Verteidiger bittet Rechtsanwalt Po— 
zowſti dem Angeklagten zu geſtatten, über die Art und 
Weiſe der Durchführung der Vorunterſuchung durch die 
Polizei auszuſagen. Er erinnerte daran, daß im War— 
ſchauer Prozeß wegen der Ermordung des Bankiers Cent— 
nerszwer die Verhandlung ſofort abgebrochen wurde, als 
herauslam, daß die Polizei die Angellagten während der 
Unterſuchung geſchlagen hatte. 

Der Staatsanwalt erklärte ſich gegen den Antrag det 
Verteidigung. 

Rechtsanwalt Liwo bemerkte, die Replik des Staats— 
anwalts beantwortend: „Im Laufe der Verhandlung ha— 
ben wir erfahren, daß die Angeklagten geſchlagen wur— 
den, daß ihnen mit der Todesſtrafe, mit dem Niederbren— 
nen ihrer Häuſer gedroht wurde uſwp. Unter dem Einfluß 
dieſer Methoden machten die Angeklagten Ausſagen, ob— 
wohl ſie erfunden waren. Sie machten ſie, indem ſie vor⸗ 
wiegend ihnen geſtellte Fragen bejahten. Die Angeklag— 
ten wollen ausſagen, wer ſie geſchlagen und ihnen gedroht 
hat. Der Staatsanwalt widerſetzte ſich dem und der Hert 
Gerichtspräſident läßt die Ausſagen nicht zu. Nach den 
Vorſchriften des Strafverfahrens ſind alle Behörden be— 
rufen, Verbrechen zu verfolgen, wenn ſie von ſolchen 
Kenntnis erhalten. Dieſe Pflicht haben vor allem die 
Gerichte. Im Gerichtsſaal haben wir von Verbrechen er— 
fahren, die man ſich gegenüber den Angeklagten zuſchul⸗ 
den kommen ließ. Man darf ſie nicht bemänteln. Da— 
Gericht der Republik iſt nicht nur für heute da, ſondern 
auch für morgen. Dieſes Gericht beſteht ſeit Jahrhunder— 
ten als unabhängiges und gerechtes Gericht. Man darf 
nichts tun, was das Vertrauen zu ihm untergraben könnte. 
Wir erfahren hier von den Umſtänden, unter welchen die 
Ausſagen während der Unterſuchung gemacht wurden. Sie 
können auf die Urteilsfällung Einfluß haben. Daher bitte 
ich im Namen der Verteidigung um Zulaſſung der Aus— 
ſagen über das Schlagen der Angeklagten und um Ein— 
leitung einer Unterſuchung zur Ermittlung der Schul— 
digen.“ 

Nach einer halbſtündigen Beratung lehnte das Gericht 
dieſen Antrag ab. 

Die Verhandlung wird fortgeſetzt. 
Auch die übrigen Angeklagten ziehen ihre Ausſagen 

während der Vorunterſuchung zurück. 
Der Angeklagte Migdal wurde verhaftet, weil man 

bei ihm in der Taſche einiges Zuckerwerk fand. Man be— 
ſchuldigte ihn, es bei der Plünderung jüdiſcher Läden ge— 
raubt zu haben. Migdal erklärt, auf dem Jahrmarkt für 
ſeine Kinder eine Düte Zuckerwerk gekauft zu haben. 
Einiges Zuckerwerk muß aus der Düte herausgefallen und 
in der Taſche geblieben ſein. 

Rechtsanwalt Liwo: Wie lange waren Sie in Unter⸗ 
ſuchungshaft? 

Der Angeklagte: Vier Wochen! 
Rechtsanwalt Liwo: Vier Wochen wegen einigen 

Zuckerwerks! 
Vernommen wird der Angeklagte Grzegorzak, dem 

vorgeworfen wird, den Juden Geller mit einem Stock ge— 
ſchlagen zu haben. Grzegorzak erklärt, daß — im Gegen— 
teil — er ſelbſt der Geſchädigte ſei, denn man habe ihn 
während der Unruhen angeſchoſſen. Er habe geſehen, wie 
Geller auf die Menge geſchoſſen habe. Ihm ſchien, daß 
einer der Schüſſe, ſeinen, Grzegorzals, Freund Grzegorzek 
getroffen habe. Daraufhin ſei er zu Geller hingelaufen in 
der Abſicht, ihm eins mit ſeinem Stock zu verſetzen. Gel⸗ 
ler habe ihn jedoch niedergeſchoſſen. 

Der Vorſitzende: Geller hat doch ausgeſagt, daß Sie 
ihn mit dem Stock geſchlagen haben! 

Der Angeklagte: Rein, das habe ich nicht getan. Aber 
wenn ich gewußt hätte, daß der Jude auf mich ſchießen 
wird, ſo haätte ich es ihm ſo gegeben, daß er ſich nicht mehr 

erhoben hätte. 
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der Muſentnd ſhreet durtn Fuühiind Was geht in Außland vor? 

Es hat ſfich in Rußland in den letzten Monaten das 
folgende zugetragen: Infolge des Verſagens des Kollek⸗ 
tivbauern und den anderen genannten Gründen hat die 
Ernte des vorigen Jahres nicht einmal einen geringen 
Teil des angenommenen Ertrages erreicht. Ein großer 
Teil des geernteten Getreides konnte zudem infolge der 
Vernichtung des lebenden Inventars nicht rechtzeitig ein⸗ 
gebracht werden. Bevor die Bauern in die mechaniſier⸗ 
ten Kollektivwirtſchaften eintraten, war es nämlich ge⸗ 
radezu „zu Maſſenabſchlachtungen“ des Zugviehs gekom⸗ 
men. Nach Schiller iſt in den Jahren von 1928 bis 1932 

die Zahl des Rindviehs von etwa 70.5 Millionen auf 
29.7 Millionen zurüdgegangen. 

Die Maſchinen ruiniert, das Zugvieh vernichtet — 
kann etwas die Lage der ſſowjetruſſiſchen Landwirtſchaft 
noch beſſer charakteriſieren? Iſt es ein Wunder, daß es 
da — wie der Diktator der Ukraine, der von Mo.kau nach 
Charkow entſandte Kommiſſar Poſtyſchew, ſich noch am 
10. Juni d. J. ausdrückte — zum völligen Krach, dem 
prolom“, der vorjährigen Getreidekampagne gekommen 
iſt? Die aufgebrachten Getreidemengen konnten in keiner 
Weiſe den Quantitäten, mit denen man in Moskau bei 
Fertigſtellung des Aufbringens, reſpektive des Betreide⸗ 
vlanes gerechnet hatte, entſprechen. 

Die Folgen, die ſich daraus ergeben? Man muz ſich 
vergegenwärtigen, daß das halbe Territorium des ruſſi⸗ 

ichen Rieſenreiches, der ganze Norden und beinahe ſämt⸗ 
liche Induſtriegebiete von der Zufuhr, d. h. den Ueber⸗ 

ſchüſſen der Getreideproduktionsgebiete leben. In hun⸗ 
derten von Eiſenbahnzügen und Barken auf den Flüſſen 
wird vor allem im Frühling und im Herbſt das Getreide 
aus der Agrarzone in die Konſumtionsgebiete herüberge⸗ 
leitet. Vom Wohlergehen, oder richtiger einer minimalen 
Verpflegung dieſer Konſumtionsgebiete und beſonders der 
Induſtriezentren hängt aber die ganze Exiſtenz und Zu— 
kunft des kommuniſtiſchen Staates ab. Daher der Leit— 
ſatz, daß die Verpflegung der Induſtriegebiete die wich⸗ 

tigſte, ja die primärſte Aufgabe der ſſowijetruſſiſchen 
Wirtſchaftspolitik darſtellt. Praktiſch bedeutet das: Ob 
die Ernte gut oder ſchlecht iſt, in jedem Falle muß das 
Mr die Verpflegung der Konſumtionszentren erforderliche 
Setreideminimum den Ueberſchußgebieten, auch wean der 
Mangel in ihnen noch ſo groß iſt, entriſſen werden. Tech⸗ 
niſch wird dieſer Vorgang als Eintreiben der ſogenannten 
Naturalabgabe“ bezeichnet. Unter Anwendung aller 
Mittel iſt ĩim vergangenen Jahr den notleidenden Bau⸗ 
ern ihr Getreide abgenommen worden. Bereits im Fe—⸗ 
bruar herrſchte in den ehemals reichſten Kornkammern 
der Welt, in der Ukraine, im Wolgagebiet und vor allem 
im Nordkaukaſus, eine akute Hungersnot, Hunderttau⸗ 
ſende, ja Millionen von Menſchen ſinken dahin. Ent—⸗ 
kräftet und von Krankheiten heimgeſucht, ſind ſie — und 
dieſes unterſtreichen die Berichte der Augenzeugen immer 
wieder von neuem — ohne alle Proteſte, ohne eine jede 

Gegenwehr dahingegangen. So erklärt ſich auch das völ⸗ 
lige Fehlen von Unruhen, die in einem ſolchen Stadium 
der Entwicklung eben überhaupt nicht mehr möglich ſind. 

Millionen von Menſchen wurden dahingerafft, ohne 
daß die furchtbare Stille, die über den Hungergebie⸗ 
ten laſtet, auch nur eine Störung erfährt. Kinder, 
Münner, Greiſe ſterben mit geſchwollenen Gliedern. 
Ueberall ſieht man das gleiche Bild quolvollen Hun⸗ 

gertodes. 
Woher wir das wiſſen? Nicht nur aus den Briefen 

anglücklicher Volksgenoſſen, nicht nur von den Flüchtlin⸗ 

Kopenhagen, 25. Juli. 
Der amerikaniſche Chirurg Dr. Jenſen aus Oregon 

befindet ſich zurzeit auf einer dreijährigen mediziniſchen 
Studienreiſe in Europa und hat u. a. Rußland beſucht. 
Der Kopenhagener Preſſe gegenüber ſchildert er die Zu⸗ 
ſtände in den ruſſiſchen Krankenhäuſern als geradezu 

grauenerregend. Da keine Betäubungsmittel vorhanden 
ſeien, würden 
„, die ſchwerſten Operationen, Amputationen uſw. ohne 

Narkoſe vorgenommen. 
Wenn die Kranken die fürchterlichen Qualen nicht er— 
trügen, müßten ſie eben ſterben. Der Räteſtaat habe kein 

Intereſſe für Kranke und mache keine Umſtände mit 
ihnen. Er habe Gelegenheit gehabt, einigen Operationen 
beizuwohnen, doch ſei der Eindruck ſo unmenſchlich geweſen, 

daß ſelbſt ihm als abgehärteten Chirurgen die Nerven 
verſagt hätten. Häufig genug habe er ſich übergeben 

müſſen. 
Ein Menſchenleben in Sſowjetrußland ſei die billigite 
*8 Ware 
und habe praktiſch ũüberhaupt keinen Wert. Was die Er⸗ 
nährung betrifft, ſo ſtellte Dr. Jenſen feſt, daß die Men⸗ 
1 jchen im Laufe des ganzen Monats nicht mehr zueſſen 
hätten, als man in Kopenbagen für etwan6 Kronen 27225 

gen, die trotz aller Abſperrungsmaßnahmen jetzt zu Hun⸗ 
derten über die Grenze kommen. Vor allem wiſſen wir 
es aus den Mitteilungen jener in den landwirtſchaftlichen 
Konzeſſionsbetrieben beſchäftigten Fachleuten, die, wie 
etwa die Angeſtellten der großen deutſchen Agrarkonzeſſion 
(„Druſag“) im Nordkaukaſus ſich gewiſſermaßen 

mitten in der Todeszone 
befinden. In dieſer Umgebung gehen alle zugrunde dar⸗ 
unter, und das geſtaltet die Situation für ſie noch beſon⸗ 
ders tragiſch — zum großen Teil die eigenen deut— 
ſchen Volksgenoſſen, jene hervorragenden deut⸗ 
ſchen Siedler, die noch kürzlich Pioniere des Fortſchrittes 
und der Ackerbearbeitung waren. Soweit als möglich 
ſucht man ihnen aus den Vorräten der „Druſag“ zu hel⸗ 
fen. Vergeblich! Mehr als eine gewiſſe Anzahl konn 
man nicht retten, und immer wieder — ſo erzählt einer 
dieſer Augenzeugen — muß man ſich von den untergehen⸗ 
den deutſchen Siedlern die Worte ſagen laſſen: „Brüder, 
wollt ihr uns hier wirklich verhungern laſſen?“ 

Den Höhepunlt der Kataſtrophe 
wird der nächſte Winter bringen. 

Das Tragiſcheſte iſt wohl die Tatſache, daß dieſem 
erſten Stadium der ruſſiſchen Hungerkataſtrohhe — dem 
Untergang von Millionen Menſchen — wenn nicht in letz⸗ 
ter Stunde an eine Silfeleiſtung geſchritten wird, im 
kommenden Winter zwangsläufig die zweite Periode die— 
ſes großen Maſſenſterbens folgen muß. Die Gründe da—⸗ 
für? Bereits heute unterliegt es keinem Zweifel, daß 
die bevorſtehende Erntekampagne gleichfalls zuſam—⸗ 
menbrechen muß. Dies zum Teil auch darum, weil nach 
dem Urteil von Sachverſtändigen die Frühjahrsſaatkam— 
pagne 1933 wegen der halbverhungerten Bevölkerung und 
des vielerorts faſt völlig fehlenden Zugviehs nur ganz 
oberflächlich und ſchlecht durchgeführt werden konnte. Eine 
beſonders berufene Perſönlichkeit, die auch bereit iſt, nöti— 
genfaus perſönlich in den Vordergrund zu treten, erklärt 
azu: 

„Eine Winterfurche war vielerorts nicht durch⸗ 
geführt, ſo daß in die geradezu phantaſtiſch verunkrau⸗ 
teten Felder eine Art Pflugfurche eingeritzt wurde, 
die es ermöglichte, in die ſo verwundete Unkrautnarbe 
die Saat zu werſen. Das Ergebnis war vorauszu⸗ 
ſehen und zeigte ſich in gewaltigen Unkrautmeeren, 
die zu beſchreiben für einen Landwirt kaum möglich 
iſt. Sicher iſt eines: Daß in dieſen weiten Unkraut⸗ 
gebieten trotz der erfolgten Ausſaat keine Ernte zu 

holen iſt.“ 
Die gleiche berufene Perſönlichkeit ſtellt weiter feſt, 

daß mit Rüchſicht auf den Untergang des Zugviehs und 
das halbverhungerte Menſchenmaterial ſelbſt die Einbrin⸗ 
gung der auch durch das Auftreten von Getreideroſt ſtark 
dezimierten Ernte jetzt in Frage geſtellt iſt. Zudem tre⸗ 
ten als Begleiterſcheinungen der Hungersnot jetzt aller⸗ 
wärts Krankheiten und Epidemien, wie etwa der Fleck⸗ 
typhus im Nordkaukaſus und anderwärts in Erſcheinung. 
Der Sachverſtändige kommt zum folgenden Ergebnis: 

„Es iſt leider als ſicher anzunehmen, daß der ge⸗ 
ringe Ernteertrag des Jahres 1933, ſelbſt wenn die 
geſamte ruſſiſche Armee zur Ernteeinbringung auf⸗ 
geboten wird, nicht annähernd ausreichen kann, die 
örtliche Bevöllerung und die neugeſchaffenen Indu⸗ 
ſtriezentren zu verſorgen. Der Hunger ſteht daher 
erneut und vielleicht in einer noch ſchwereren Form 
für den kommenden Winter bevor.“ 

Grutenertegeude zuſünde iu deu 6pitülern 
Schilderungen eines amerikaniſchen Arztes 

(8 Zloty) kaufen könne. In den Hungecſgebieten ſei er 
nicht geweſen. Dort erhält die Bevölkerung iüberall nur 
ſo viel, daß ſie gerade noch am Leben bleibt, wenn die 
Konſtitution kräftig genug ſei. 

Trotzkij in Frankreich 
Im Aufenthaltsort Litwinows! 

J Paris, 25. Juli. 
Trotzkij, der am Montag kurz vor der Einfahrt des 

Dampfers „Bulgaria“ in Marſeille mit einem Motorboot 
an Land gebracht worden war, hatte ſich mit ſeiner Frau 
und Begleitern im Auto nach Royat begeben, wo er eine 
dreiwöchige Kur durchmachen wird. In Royat befindet 
ſich auch der ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow und der 
ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu zur Kur. 

London, 25. Juli. 
Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ rechnet mit der 

Möglichkeit, daß Trotzkij während ſeines Aufenthaltes in 
Royat verſuchen werde, mit dem ſich zurzeit dort aufhal⸗ 
tenden ruſſiſchen Außenkommiſſar Litwinow zuſammenzu⸗ 
treffen. Litwinow erklärte demgegenüber auf einen An⸗ 
ruf des „Daily Zerald“, daß er nichts von einer Zuſam⸗ 
menkunft wiſſe. Soweit er betroffen ſei. ſeien derartige 
Gerüchte Unlinn⸗ 

England und die Luftabrüſtung 
Luftfahrtminiſter für Vombenabwurf — Frauenorganieé 

ſationen dagegen. 
London, 25. Juli. 

Der engliſche Luftfahrtminiſter Lord Londonderry 
gab am Montag vor dem Parlamentsausſchuß eine Erklä— 
rung über die Luftabrüſtung ab. Er ſagte u. a. daß von 
den in der Abrüſtungskonferenz vertretenen Staaten nur 
zwölf eigene Luftſtreitkräfte haben, und es daher leicht 
für ſie ſei, Vorſchläge für eine völlige Abſchaffung der 
Luftſtreitkräfte zu unterſtützen. Das Problem, dem man 
gegenübertreten müſſe, ſei die Frage, ob die Pläne für 
Luftabrüſtung eine durchführbare Kontrolle der Zivilluft 
fahrt vorſehen könnten. Lord Londonderry erklärte fer— 
ner, daß die engliſche Forderung des Bombenabwurfs für 
Polizeizwecke keine Rückwirkung auf die allgemeine Lage 
der Luftabrüſtung habe. Jeder Staat bringe ſeine eigene 
Stellungnahme vor. Der Augenblick ſei noch nicht ge— 
kommen, um endgültige Beſchlüſſe zu faſſen. 

London, 25. Juli. 
Vertreterinnen einer Reihe von Frauenorganiſatio— 

nen Englands haben beim Unterſtaatsſekretär Eden Pro— 
teſt gegen die Forderung Englands auf Beibehaltung von 
Flugzeugen zu Polizeizwecken in gewiſſen Kolonialgebie— 
ten erhoben. Eden verſprach den Frauen, ihre Abſichten 
MacDonald zur Kenntnis zu geben. Gewichtige Gründe 
hätten für den engliſchen Vorbehalt geſprochen. Sie ſtütz⸗ 
ten ſich auf die beſonderen wirtſchaftlichen Beziehungen, 
die England beſonders im Nahen Oſten habe. Die Ver—⸗ 
wendung von Bomenflugzeugen für Polizeizwecke habe 
ſicherlich in vielen Teilen der Welt dazu beigetragen, daß 
nicht nur Geld geſpart, ſondern auch Menſchenleben ge— 
ſchont worden ſeien. 

Vom klmſterdamer Judenkongreß 
Eine bemerlenswerte Ertlärung 

Als Abſchluß der „Jüdiſchen Weltkonferenz“ in Am 
ſterdam wurde die Gründung einer „Jüdiſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Weltföderation“ beſchloſſen. Für den Herbſt —* 
ſofern die Vorbereitungsarbeiten bis dahin genügend ge⸗ 
fördert ſind, ein Weltkongreß einberufen werden. Ferner 
wurde ein Hauptausſchuß der Föderation eingeſetzt; zu 
Vorſitzenden wurden die Juden Untermeyer, Lord Mel⸗ 
chett gewählt. 

Zu dieſem Kongreß nimmt Profeſſor Dr. Cohen, det 
unter den jüdiſchen Emigranten eine bedeutende Rolle 
ſpielt, in der holländiſchen Zeitung „Algemeen Handels⸗ 
blad“ in bemerkenswerter Weiſe Stellung. In ſeinem Ar⸗ 
tikel ſtellt er auf Grund ausdrücklicher Ermächtigung feſt, 
daß weder der American Jewiſh Congreß noch das Ame⸗ 
rican Jewiſh Comitee (die faſt alle amerikaniſchen Juden 
umfaßten) irgend etwas mit den Beſprechungen des Serrn 
Untermeyer zu tun hätten, ebenſowenig auch die offiziel⸗ 
len Organiſationen in Holland, England oder irgend⸗ 
einem anderen Land. 

Im übrigen geſtaltete ſich die „internationale ji 
diſche Konferenz“ zu einem vollkommenen Fiasko. Nur 
30 Perſonen nahmen zum Schluß an dieſer mit großem 
Aplomb als Weltjudenkongreß angekündigten Tagung teil. 
Die offiziellen jüdiſchen Organiſationen in Holland, Eng⸗ 
land, Frankreich und in den Vereinigten Staaten hatten 
die Veranſtaltung, die ſich in erſter Linie mit der Ver⸗ 
ſchärfung der Propaganda gegen Deutſchland befaßte⸗ 
desavouiert. 

— 

Unter Aufhebung eines früheren Runderlaſſes hat der 
preußiſche ——— jetzt beſtimm!, daß über Anträge 
auf Erteilung der Genehmigung zur Annahme auslän⸗ 
diſcher Juden als Rabbiner oder Synagogenbeamte der 
Regierungspräſident entſcheidet Sofern beabſichtigt ſt. 
die Genehmigung zu erteilen, iſt vorher dem Kultusmini⸗ 
ſter Bericht zu erſtatten. 

Reviſioniſtenverhaftungen in Paläſtina 
B. Wie der Warſchauer jiddiſche „Sajnt“ berichtet⸗ 

wurden in Tel-Awiw etwa 20 Angehörige der zioniſtiſch⸗ 
reviſioniſtiſchen Partei im Zuſammenhang mit der Er—⸗ 
mordung des jiddiſchen Arbeiterführers Dr. Arlaſaroff 
verhaftet. Die Polizei iſt der Meinung, daß es ihr ge⸗ 
lang, damit eine reviſioniſtiſche Terroriſtengruppe aufzu⸗ 
heben. Unter den Verhafteten befindet ſich auch der 
Schriftleiter des reviſioniſtiſchen Organs „Chaſit haam“. 
Aba Achi⸗Meier. 

Hunderttauſend auf dem Begräbnis 
des Adjutanten Gandhis 

Kaltutta, 25. Juli. 
Unter noch nie dageweſener Beteiligung der indiſchen 

Bevölkerung fand am Montag die Beiſetzung des in en 
liſcher Gefangenſchaft verſtorbenen Bürgermeiſters 3 
Kaikuütta und früheren Adjutanten Gandhis, Sen Gup 
ſtatt. Der Trauerzug, an dem rund 100 000 Menſchen — 
nahmen, geſtaltete ſich zu einer englandfeindlichen u 
gebung. Die Menge rief immer wieder: ieder mitd 
engliſchen Flagge! Freiheit für Indien! Voylottiert 5 
liſche Waren!“ Fanatiſche Inder riſſen die Kränze 
der Totenbahre, um ſie als heilige Reliquien aufzubewa J 
ren. Der Leichenzug brauchte für die 8 Kilometer lang⸗ 
Strecka bis zum Tempel 9 Stunden, 

AOM 2 422— — 

—420 402 2 

— 9 2 2 

ü M 4 2—2 42— 2——2 0�� — 0 5090 

— 4 

—— — — — — 4— 4 —— 



� �—— —� ——�� ü—� — —— — � — 

eſt 
ng⸗ 
on 
ta. 
eil⸗ 
nd⸗ 
der 
ug⸗ 
pon 
ah⸗ 
nae 

4 

Ar. 204 55 
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Großer franzöſiſcher Finanzſtandal 
Machenſchaften einer Pariſer Häuſer-Kreditgeſellſchaft 

Paris, 25. Juli. 
In Paris iſt man wieder einem umfangreichen Fi⸗— 

nanzſtandal auf die Spur gekommen, bei dem die größte 
Variſer Provinzial-Häuſer⸗Kreditgeſellſchaft die Haupt⸗ 
rolle ſpielt. Die Geſellſchaft, die ſich mit dem Bau billi— 
ger Wohnhäuſer beſchäftigt, hatte von der Staatskaſſe 
Vorſchüſſe in HSöhe von etwa 15 Millionen Franken erhal⸗ 
ten, die in Jahresraten von 425 000 Franken zurückgezahlt 
werden mußten. Der Provinzialrat des Seine-Departe⸗ 
ments hatte für die Summe die Bürgſchaft übernommen. 
Als die Geſellſchaft jetzt ihren Verpflichtungen nicht nach— 
lommen lonnte, erhob das Geſundheitsminiſterium als 
oberſte Aufſichtsbehörde über ſämtliche Häuſerbaufirmen 
Klage. Die darauf eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
die Kreditgeſellſchaft den größten Teil des Geldes an 
Baufirmen vorgeſchoſſen hat, die längſt banktott gemacht 
haben. Außerdem haben die Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsrats außerordentlich hohe Tantiemen und Gehälter 
bezogen. Das geſamte Kapital, über das die Geſellſchaft 
verfügt, beläuft ſich auf nur 65 000 Franken. Die Anter— 
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die Mitglieder des 
Aufſichtsrats ſollen jedoch mit ihrem perſönlichen Vermöð⸗ 
gen haftbar gemacht werden. Vorläufig wird der Pro— 
vinzialrat der Seine die Schuldendeckung gegenüber der 
Maſſe übernehmen müſſen, d. h. die Steuerzahler des 
Seinedepartements müſſen für den Schaden aufkommen. 

Daladier erſt im September nach Rom? 
Paris, 25. Juli. 

Nach hier vorliegenden Meldungen aus Rom ſoll Da— 
ladier erſt im September nach Rom fahren und von Muſ⸗ 
ſolini empfangen werden. 

Bei dieſen italieniſchen Meldungen ſcheint es ſich 
mehr um einen Verſuchsballon zu handeln. Wenn auch zu—⸗ 
gegeben werden muß, daß man franzöſiſcherſeits großen 
Wert darauf legt, daß beide Miniſterpräſidenten zuſam— 
mentreffen, ſo iſt im Augenblick doch noch keinerlei Ter⸗ 
min ins Auge gefaßt worden. 

Auch Frankreich für den Oſtpakt? 
Mostau, 25. Juli. 

Wie hier verlautet, verbindet man mit der Rückkehr 
des franzöſiſchen Botſchafters nach Moskau die Erwar— 
tung, daß die Frage des Anſchluſſes Frankreichs an den 
Oſtpakt in Kürze gelöſt werde. Die ruſſiſche Regierung, 
die mit Frankreich in Moskau und in Paris verhandle, 
habe beſonderen Wert darauf gelegt, zu betonen, daß ein 
Anſchluß Frankreichs an den Oſtpakt für Rußland eine 
Beruhigung hinſichtlich des Viermächtepakts bedeuten 
würde. Auch die polniſche Diplomatie werde Rußland 
den Freundſchaftsdienſt erweiſen, in dieſem Sinn auf 
Frankreich einzuwirken. Der Anſchluß Frankreichs an den 
Oſtpakt ſoll ſich nach ruſſiſchen Behauptungen Mitte Au— 
guſt vollziehen. 

— t t———— — 

Neuer Ausſchuß eingeſeht 
Er ſoll während der Vertagung mit den Regierungen verhandeln 

London, 25. Juli. 
Die Sitzung des Büros der Weltwirtſchaftskonferenz 

dauerte von 1730 Uhr bis kurz vor 19 Uhr. Wie ver— 
lautet, wurde beſchloſſen, einen Exekutivausſchuß des Bü⸗ 

ros einzuſetzen, der während der Vertagung mit den Re⸗ 
gierungen in Fühlung bleiben und den Zeitpunkt der 
Wiederverſammlung der Konferenz ſpäter feſtſetzen ſoll. 
Es wurde ein Anttag des amerikaniſchen Staatsſekretärs 
HSull angenommen, daß die Feſtſetzung des Zeitpunktes der 
Wiederverſammlung vor dem 1. November d. J. erfolgen 
ioll. 

Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt ſuchte am Dienstag 
zum erſten Male das Gebäude der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz auf und hatte eine einſtündige Beſprechung mit dem 
Praͤſidenten MacDonald in deſſen Amtsräumen. Neben 
der allgemeinen Konferenz wurde, wie in deutſchen Kon⸗ 
ferenztreiſen verlautet, auch die Lage in Deutſchland be⸗ 
prochen, für die MacDonald großes Intereſſe zeigte. Der 
deutſche Regierungsvertreter, Bürgermeiſter Krogmann, 
traf am Dienstag wieder in London ein. Die deutſche Ab⸗ 
ordnung veranſtaltet am Mittwoch ein Frühſtück für die 
Hauptvertreter der anderen Abordnungen im Dorcheſter⸗ 
hotel. 

In der Schlußſitzung der Weltwirtſchaftskonferenz am 
Donnerstag werden, wie in Konferenzkreiſen verlautet, 
neben dem Präſidenten MacDonald die Führer von 10 
der 12 Abordnungen kurze Anſprachen halten. Von deut⸗ 

ſcher Seite wird vorausſichtlich Bürgermeiſter Krcogmann 
ſprechen. 

Das vermögen Wilhelm L. 
Von der Generalverwaltung des preußiſchen Königs— 

hauſes wird mitgeteilt: „Trotz früherer Berichtigungen 
erſcheinen neuerdings in der Tagespreſſe wieder Nach— 
richten, nach denen Kaiſer Wilhelm II. mit einem Vermö— 
gen von 700 Millionen der reichſte Deutſche ſei. Dieſe 
pöllig aus der Luft gegriffene falſche Zahl wird unter 
Hinweis auf die FJetzt vorliegenden Ergebniſſe der Ein— 
kommenſteuerſtatiſtik“ genannt und dadurch der Eindruck 
erweckt, daß es ſich dabei um amtliches Material handelt. 
Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß das Vermögen 
des preußiſchen Königshauſes ſich aus den in der preußi⸗ 
ſchen Geſegebung von 1026 veröffentlichten Verträgen 
zwiſchen Staat und Krone vom 6. Oktober 1925 und 12. 
Oktober 1926 klar ergibt und daß der heutige Wert dieſes 
Vermögens nicht annähernd den 10. Teil der genannten 
phantaſtiſchen Zahl darſtellt. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
datz das Königshaus unter den damaligen Umſtänden 
auf *. ſeines Privatvermögens zugunſten des Staates 
verzichten mußte und daß aus dem ihm verbliebenen Ver— 
mögen die Anterhaltung von 17 prinzlichen Haushaltun— 
gen mit 409 Perſonen und die Verſorgung der zahlreichen 
bdom Königshaus übernommenen Beamten und Angeſtell⸗ 
ten zu beſtreiten ſind.“ 

Kriegerdenkmal in die Luft geſprengt 
Kattowiig, 25. Juli. 

In der Nacht wurde das Denkmal des Unbelannten 
Aufſtändiſchen und des Unbelkannten Hallerſoldaten in 
Bismarckhütte (Wielkie Hajduli) von bisher unbekannten 
Tätern in die Luft geſprengt. Die Polizei hat eine grohße 
Anzahl von Verhaftungen vorgenommen. Die Namen der 
Verhafteten ſowie die Ergebniſſe der Ermittlungen wur⸗ 
den bisher nicht bekannigegeben. 

Maſſenverhaftungen von Kommuniſten 
in Deutſchland 

Laut einer Berliner PAT-Meldung ſind geſtern im 
geſamten Deutſchen Reich umfangreiche Polizeiſtreifen 
durchgeführt worden. SHierbei ſoll es zu Maſſenverhaftun⸗ 
gen kommuniſtiſcher Funktionäre gekommen ſein. In zahl⸗ 
reichen Städten, namentlich Berlin und Hamburg, wur⸗ 
den durch Straßenſperrungen Verkehrsſtörungen verur— 
ſacht. In Samburg ſoll die Polizei 23 Perſonen in Saft 
genommen haben. In Stuttgart haben die Polizeibehör⸗ 
den rund 200 Teilnehmer des Turnfeſtes verhaftet. In 
Dortmund ſind, wie die Agentur weiter berichtet, 30 Ge⸗ 
ſangvereine unter dem Vorwurf politiſcher Betätigung 
aufgelöſt worden, wobei ihr Vermögen beſchlagnahmt 
wurde. Den Behörden iſt umfangreiches zerſehendes Ma— 
terial in die Sände gefallen. 

500 Verhaftungen in Spanien 
Paris, 25. Juli. 

Es verlautet, daß in Verbindung mit der in Spanien 
aufgedeckten Umſturzbewegung bisher 500 Perſonen ver⸗ 
haftet worden ſeien. 

M. Die Agentur Iſkra gibt mit Berudung auf amt⸗ 
liche Erklärungen bekannt, daß die Meldungen einiger 
Warſchauer Blätter über die Verwicklung mehrerer aus— 
ländiſcher Geſandtſchaften in Warſchau in die belkannte 
Affäre Bachrach unwahr ſeien. 

J —XRX —IV — — 
Copyriekt by Martin Feochtwanger, Halle Gaale) 

„Aber, Cläre, was fällt dir ein? Natürlich bleibe ich 
bei dir“, ſagte Frau UÜlla ruhig, konnte aber nicht ver— 
—— daß eine leichte Röte ſich über ihrem Geſicht aus— 

reitete. 
„Geh nur und bringe Herrn Doltor Kirchner zur 

Jugend hinüber. Ich hoffe, Sie amüſieren ſich recht gut 
bei uns, Herr Dolktorl“ ſetzte ſie hinzu und reichte dem 
Ingenieur die Hand. 

Mach nur nicht ſo viele Worte, Ulla!l Doktor Kirchner 
wird ſchon allein wiſſen, wo er ſich amüſieren wird. Sicher 
beſſer mit den jungen Mädchen als mit euch beiden 
Frauen 

Mit einem brutalen Lachen hatte Reinhard Grohmann 
ſich abgewendet, ohne noch einen Blick auf die Frau zu 
werfen, die ſeinen Namen trug. Kirchner mußte ihm 
folgen. 

„Wiſſen Sie, lieber Kirchner, meine Frau macht gern 
zu viel Worte. Sie haben Sie jetzt ja ſelbſt kennengelernt. 
Hat man Sie eingeladen, wiederzukommen?“ 

Gewiß, Herr Grohmann! Die Damen ließen durch— 
blicken, daß Ihnen mein Beſuch erwünſcht iſt.“ 

„Ich hab' es mir gedacht. Und dann liegt man mir 
morgen wieder in den Ohren, daß es nun mit der ſchönen 
Ruhe vorbel iſt und daß man ſich um den neuen Ingenieur 
tümmern muß, ohne Luſt dazu zu haben. Aber, Kirchner, 
ich entbinde Sie von dieſer Einladung, die man nur ge— 
wacht hat, um die Form zu wahren. Es iſt ſchon geſcheiter, 
Sie verbringen die Abende, die Sie meinen Damen zu— 
gedacht haben, mit mir, bei einem auten Tropien.“ 

Ich weiß nicht, Herr Grohmann, ich habe es den 
Damen verſprochen. Und es liegt mir nicht, mein Wort 
zu brechen. Allerdings, wenn Sie meinen Beſuch nicht 
gern ſehen ...“ 

Was fällt Ihnen ein, Kirchner? Ich ſprach nur in 
Ihrem Intereſſe. Na, wenn Sie es nur nicht bereuen! 
Sie werden ſich ſicher ſchrecklich langweilen. Ich kenne 
doch meine Frau und meine Schweſter. Ein Mann wie 
Sie wird wenig Gefallen an ſolch hausbackener Unter— 
haltung finden. Ich wollte Sie nur vor Enttäuſchungen 
bewahren. Es iſt wirklich ein Kreuz, ſolch hausbackene 
Frauen um ſich zu haben.“ 

Roͤrbert Kirchner antwortete nicht. Es berührte ihn 
eigenartig, wie dieſer Mann ſeine Frau und ſeine 
Schweſter vor einem Fremden herabſetzte. Hm! Sollte 
Mes dies unerfreuliche Gerede über Frau Ulla vielleicht 
don Reinhard Grohmann ſelbſt ausgehen? Es ſah beinah 
ſo aus. Er hatte jedenfalls Glück gehabt, die beiden 
Damen kennenzulernen, ehe er mit Reinhard Grohmann 
geſprochen hatte. Auf dieſe Weiſe hatte er ſich wenigſtens 
felbſt ein Bild ſchaffen können, und dieſes Bild entſprach 
keineswegs dem, was er von Reinhard Grohmann zu 
hören belam. 

Der mißmutige Zug, der während des ganzen Ge— 
ſprächs auf Grohmanns Geſicht lag, verſchwand im 
Ru, als er ſich jetzt den jungen Damen näherte, die ihn 
fröhlich umdrängten. Man ſah, daß der elegante Mann 
bei allen dieſen jungen Dingern einen Stein im Brett 
hatte. 

„Oh, wir haben Sie ſehr vermißt, Herr Grohmann! 
Wo waren Sie nur die ganze Zeit?“ 

Ich bitte um Entſchuldigung, meine Damen. Aber 
ich habe Ihnen eine Ueberraſchung mitgebracht. Hier, 
Doktor Kirchner, unſer neuer Ingenieur ...“ 

Norbert Kirchner tanzte viel. Er war ein ausgezeich— 
neter Tänzer und hatte ſich die Mädchenherzen im Fluge 
erobert. Trotz alledem gefiel ihm das Treiben nicht ſon⸗ 
derlich. 

Man klirtete zu unbekümmert, und leate üch keinerlel 

Zwang auf. Kirchner machte ſich nicht viel aus dieſen Un— 
geniertheiten. 

Und dann, mit welcher Bosheit kritiſierten dieſe jungen 
Damen alle anweſenden Gäſte! Daß man Frau Ulla nicht 
ſchonte, war ſelbſtverſtändlich. 

Norbert Kirchner ärgerte ſich darüber. Keine dieſer 
Bemerkungen paßte zu dem Bild, das er ſich von der Frau 
des Hauſes gemacht hatte. 

Am meiſien ärgerte es ihn, daß Grohmann ſelbſt mit 
in dieſe Spötteleien einſtimmte, ja, daß er zuweilen ſogar 
den Ton angab. 

Immer wieder ſah Kirchner hinüber in das kleine 
Zimmer, in dem ſich die beiden Damen aufhielten. Ab 
und zu ſaß einer der Gäſte bei ihnen; aber man ſah ihnen 
die Erleichterung an, wenn ſie ſich wieder drücken konnten. 
Kirchner wunderte ſich, daß keiner der Gäſte die junge 
Frau zum Tanz holte, und es reizte ihn, den Anfang zu 
machen. 

Plötzlich ſtand er drüben vor den beiden Frauen. 
Oh, Herr Doltor Kirchner!“ rief Cläre aus. „Haben 

Sie ſich gut unterhalten? Aber man braucht ja nicht zu 
fragen — wir ſahen, wie häufig Sie getanzt haben.“ 

Nicht wahr, Herr Doktor, es ſind reizende junge Mäd— 
chen da? Ich habe Ihnen nicht zu viel verſprochen?“ 

Frau Ulla lächelte ihn an. 
Der Ingenieur war faſt betreten. Wie man überall 

dieſe Fraͤu verkannte, wie man ihr unrecht tat mit allen 
dieſen hämiſchen, herabſetzenden Bemerkungen! 

Sie haben recht, gnädige Frau, die jungen Damen 
ſind wirklich reizend. Und deshalb iſt es vielleicht auch zu 
entſchuldigen, wenn ich jetzt erſt zu Ihnen komme, wenn 
ich die ſchönſie der anweſenden Frauen erſt jetzt bitte, mit 
mir zu tanzen. Würden Sie mir dieſen Tanz geben, 
gnädige Frau?“ 

Sprachlos ſtarrte die zunge Frau den Mann an. Dann 
errötete ſie heftig, und ſiockend kam es von ihren Lippen; 

Ohl — Sie ſind ſehr liebenswürdigl Aber — wenn 
Sie uns während des Tanzes Geſellſchaft leiſten 
würden .* Gortlehuug ſolat.) 



—2 — �� ———— — * 

Mittwoch, den 26. Juli 1933. 
Die Klugheit ohn' Erfahrunag iſt ein ſcharfes Aug' im Labyrinth: 
J mehr es ſpäht. je mehr es läuft, je müder es dge Zeher winnt. 

Muüller. 
Aus dem Buche der Erinnerungen: 

1835 * Der Geolog Alfons Stübel in Leipzig (7 1904). 
— 5 35 Forſchungsreiſende Eduard Pechuel⸗Loeſche in 
Joſchen 
Onzob Der iriſche Schriftſteller George Bernard Shaw in 

blin. 
1032 Untergang des Segelſchulſchiffes Riobe“ mit 69 Mann 

m Fehmarn⸗Belt. 

Sonnenaufgang 3 Uhr 51 Min. Untergang 19 Uhr 44 Min. 
Mondaufgang 8 Uhres Min. Untergang 20 Uhr 59 Min. 

Unbeſchwertes Denken 
Ein Schriftſteller von Rang aus vergangener Zeit gab auf 

die Frage, was einer zu lernen habe, der ein guter und erfolg⸗ 
reicher Schrifiſteller werden wolle, die Antwort: Nichts. nur 
ſeht viel zu vergeſſen. Das war ſelbſtverſtändlich ein Scherz, 
nur daß er einen ſehr richtigen guten Kern enthäli. Man muß 
nämlich die Erläuterung hinzuſetzen, die der goiſtroiche Spötter 
gab, und die deutete dahin, daß wir alle eine Unmenge Ballaſt 
von Bindungen und Voreingenommenheiten mit durchs Leben 
eper die uns hindern, die Dinge ſo zu ſehen, wie ſie wirk⸗ 
ſich ſind. 

Schon die Erziehung in den erſten Lebensjahren nimmt uns 
ein gut Teil der Unbekümmertheit und Natürlichkeit. Es heißt: 
Das darfft du nicht tun, und jenes mußzt du meiden, jenes an⸗ 
dere aber iſt notwendig. So iſt notwendig eine gewiſſe Art 
von Höflichtkeit, eine Freundlichtoit, auch wenn ſich das Kind 
in Abneigung abwenden möchte. Die Schule kut unbeabſichtigt 
ein Weite res hinzu, in der beſten Abſicht, aber ſie bringt eben⸗ 
ſalls fertige Auffafſungen, die zu einem feſten Beſitz werden, 
auch wenn ſie nur geringen Wahrheitsgehalt haben. Und vas 
Uebrige vollendet das Leben. Hier ſind Rückſichten nötig, dort 
Zugeſtänd niſſe erforderlich, jetzt wird eine höfliche, nichtsſa⸗ 
gende gewünſcht und dort dient eine Verſchlelerung der wirk⸗ 
lichen Meinung. Unſer Wiſſen iſt eine Ari Kliſchee; jeder iſt 

Beſitzer dieſes Wiſſens oder kann es werden. Wir lernen ſchwei⸗ 
gen, auch wenn uns etwas ganz wider den Strich geht. Wir 
bringen ein freundliches Lächeln auf. auch wenn wir das Ge— 

genüuber dahin wũnſchen, wo der Pfeffer wächſt. Und unfer 
Zliſcheedenlen bringt uns dazu, daß wir in den verſchiedenen 
Angelegen heiten ganz von ſelbſt zu der Auffaſſung klommen. 
die ſo und ſo viele Tauſende auch haben. 

Das iſt kein Nachteil, braucht es nicht zu ſein, denn auch 
ein ſo einheit liches Denken und Sandeln iſi wichtig und hat 
feine gute Beſtimmung. Aber nicht in allem— Zweifellos 
könnte die Welt um vieles grigineller ſein ohne dieſe Dent— 
liſchees. Man mache nur einmal die Probe, wenn irgend eine 
Streitfrage auftaucht, zwinge ſich dazu, möglichſt alles Ange⸗ 
lernte zu vergeſſen, alle Rückſichten fallen zu laffen und zu der 
Frage ganz unbeſchwert Stellung zu nehmen. Und man wird 
wahrſcheinlich erſtaunt ſein, daß das Problem ganz unvormit⸗ 
tdelt ein ganz anderes Geſicht zeigt. 

Schluß der Schulferien am 20. HAuguſt 
X Einer Warſchauer Meldung zufolge werden ent—⸗ 

gegen anderslautenden Meldungen die Schulferien in die⸗ 
em Jahr am 20. Auguſt beendet. Der regelmäßige Un⸗ 

Frricht beginnt am 21. Auguſt. 

Morgen Rückkehr von Serienkindern! 
NMorgen um 12,15 Uhr mittags kommt auf dem Kali⸗ 
ſcher Bahnhof der erſte Ferienkindertransport an. Es 
kommen die Kinder, die am 19. Juni nach Deutſchland ab⸗ 
fuhren. Die Eltern und Verwandten werden gebeten, die 
Ainder abzuholen. 

Zur LCaienſpielwoche 
Vom Schul⸗ und Bildungsverein wird uns geſchrieben: 

Die für den 3. bis 10 Auguſt angekündigte Laien— 
pielwoche in Lodz kann leider nicht ſtattfinden, da Herr 
Rudolf Mirbt aus zwingenden Gründen abſagen mußte. 
Ueber den Zeitpunkt einer künftigen Woche kann heut noch 
nichts Beſtimmies ausgeſagt werden. Allen Intereſſierten 
werden rechtzeitig entſprechende Mitteilungen zuzehen. 

Perſönliches. Die Bezirksrichter Olszewſti, Jaſio⸗ 
— und Wisniewſki ſind geſtern vom — e 
kehrt. Ebenſo ſind die Vizeſtaaisanwalie Chawlowjki unrd 
Kozlowſki zurückgekehrt und haben ihre Amtstätigkeit wie— 
der aufgenommen. 

.4. Geſtern iſt der Vizepräſes der Lodzer Handelsab⸗ 
teilung beim Bezirksgericht Handelsrichter Jan Moſtwa 
von ſeinem Urlauͤb zu rückgekehrt und hat ſeine Tätigke it 
wieder aufgenommen. 
* * —— Herr Staniſlaw Dobro⸗ 
wolſti, hat geſtern ſeinen Urlaub angetrelen und wird Schulinſpektor Miodecki vertreten. ige von 

Die Ziehung der Pfandlotierie der Geſe t für 
Krebsbekämpfſung, die am geſtrigen —S—— iir 

Ahr im Lokal der Geſellſchaft ſtattjand, hat folgendes Er⸗ 
gebnis gezeitigt: der vierzehntätige Aufenthalt im Bad 
SHohenſal za jiel auf das Sos Nr. 0194, der vierzehntagige 
Aufenthalt im Bad Poronin auf Rr. 0293. der vierzehn⸗ 
tätige Aufenthalt in Zegieſtow auf Rr. 0412, der vierzehn⸗ 
tätige Aufenthalt in Weichſel auf Nr. 1153, der vierzehn⸗ 

tätige Aufenthalt in Karwig auf Rr. 184. 
Die Amortiſierung der s;prozentigen ſtaatlichen Kon⸗ 

erſionsanleihe vom Jahre 1824. Die amtliche Liſte der 
Siehung vom 1. Juli de J. iſt als Anlage zu „Monitor 
Poliki⸗ Nr. 167 veröffentlicht worden und in in unſerer 

— 

Schriftleitung einzuſehen 

——————— — D—— 

Die Beiſetzung von Srau Elſtermann 
Zu einer von Liebe und Verehrung getragenen Kund⸗ 

gebung für Frau Amanda Elſtermann geb. Hein und 
deren Fa geſtaltete ſich die geſtrige Beiſetzung der 
Heimgegangen ZDer Beiſetzung ſelbſt ging am Monteg⸗ 
abend in der Lein halle eine Vorfeier voraus, zu der ſich 
außer den nächſten Angehörigen auch die Mitglieder der 
Vereine eingefunden hatten, denen die Verſchiedene als 
Mitglied angehörte. Der Chor des Kirchengeſangvereins 
der St. Trinitatisgemeinde leitete die Feier mit dem 
Liede: „Nun nahm er deine Hände“ ein; der Vorſtand der 
aktiven Sänger, Herr G. Pfeifer, ehrte die Heimgegangene 
als einſtiges Mitglied des gemiſchten Chors dieſes Ver— 
eins, deren man ſtets ehrend gedenken werde. 

Zu der geſtrigen Beiſetzung hatten ſich beſonders zahl⸗ 
reich die Mitglieder des Frauenvereins der St. Trini— 
tatisgemeinde, ferner die Chöre der Kirchengeſangvereine 
zu St. Trinitatis und St. Mathäi und auch die Verwal⸗ 
tung der Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine ein⸗ 
gefunden. Es ſangen die Chöre der Kirchengeſangvereine 
zu St. Trinitatis und zu St. Matthäi. Traueranſprachen 
hielten die Paſtoren Berndt und Wannagat. Der Tod 
ſei in dieſem Falle ganz unerwartet eingetreten, nachdem 
die ganze Familie noch gemeinſam am 19. Juli den Ge— 
burtstag der Verſtorbenen gefeiert hatte. Drei Tage ſpä— 

ter habe man dann an dem Sterbebette der Gattin und 
Mutter geſtanden, die ſich von allen mit einem Segens— 
wunſch verabſchiedete. Mit dem vom Trinitatischor ge— 
ſungenen „Näher, mein Gott, zu dir“ und einem Nachruf 
der Vorſitzenden des Frauenvereins der St. Trinitatis— 
gemeinde, Frau Günther, erreichte die Trauerfeier ihr 
Ende und bald wölbte ſich übe dem Grabe ein Hügel von 
Blumen und Kränzen, die von der Verehrung Jeugnis 
ablegten, deren ſich die Heimgegangene erfreut hat. 

Sie ruhe in Frieden! 

Zahnpark ohne Umfaſſungsmauer 
B. Am Montag iſt mit der Niederlegung des Zauns 

um den Bahnpark an der Narutowiczſtraße begonnen 
worden. Der früher von der Bahn eingenommene große 
Platz zwiſchen dem Fabrikbahnhof und der Kilinfkiſtraße 
iſt bereits zur Hälfte nivelliert. Man hofft, noch vor Ein— 
tritt des Winters die Straße fertigſtellen zu können, die 
die gradlinige Verbindung zwiſchen der Traugutt- und 
Skladowaſtraße bilden wird. 

Brand in der Pomorſkaſtraße endlich 
gelölcht 

B. Geſtern nachmittag um 2,30 Uhr ſind die Löſchar— 
beiten auf den Grundſtüden Pomorſtaſtraße 141 und 163, 
auf denen bekanntlich die am Sonntag abend niederge— 
brannten Fabrikgebäude ſtehen, beendet worden. Die 
Löſchaktion hat alſo insgeſamt etwa 40 Stunden in An⸗ 
ſpruch genommen. Vorgeſtern waren bis 17 Uhr die Züge 
1. und 2. an der Brandſtätte beſchäftigt, von 17 bis 22 Uhr 
tat der 4. von 22 bis geſtern 2 Uhr der Zug 10 und von 
8 bis 14,30 Uhr der 3. Zug Dienſt. 

a. Der Poniatowſki⸗Park noch nicht beleuchtet. Da 
fich die Einbauarbeiten des Hochſpannunigstransformators 
im Poniatowſkipark verzögert haben, die Anſchaltung ſedoch 
nur an einem Sonntag erfolgen kann, da in den Wochen⸗ 
tagen zu großer Stromverbrauch herrſcht ſind die letzten 
Arbeiten auf den Sonntag verſchoben worden. Aus dieſem 
Grunde wird die Beleuchtung im Poniatowſki⸗Park erſt 
Anfang der nächſten Woche eingeſchaltet werden können. 
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Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur 
den geſtern die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3 31. 
Setztaſe 70-80 Gr. Quarktkaſe 6070 Gr. Sahne 12 
Z31. eine Mandel Eier 0,90 -1 31., füße Milch 20 Gr. 
Buttermilch und ſaure Milch 15 Gr. Salat 324 Gr.. Spi⸗ 
nat 20 Gr., Sauerampfer 30 Gr., Blumenkohl 10-20 Gr. 
Selleris 5 Gr. Zwiebeln 10 Gr. Mohrrüben 54 GEr. 
Peterſilge das Bündchen 5 Gr. rote Rüben 9 Gr., weißer 
Kohl 10 Gr. Tomaten 1,20 31. Radieschen 5 Gr., Meer⸗ 
rettich 1.20 31., Stachelbeeren 50 Gr., Johannisbeeren 
5070 GEr., Beideſdeeren 25 Gr. Erdbeeren 5060 Gr. 
Walderdbeeren 50 Gr., junge Bohnen 4060, grüne Erb⸗ 
ſen 20-30 Gr. Kartoffeln 8529 Gr., Zitronen 10-12 Gr., 
Geflügel: eine Ente 1,50 -2,560 31., eine Gans 2—3,50 31. 
ein Huhn 223 31. ein Hühnchen 14150 31. 

a. Glasſcherben im Badeteich. Da es in der Umge⸗ 
gend von Lodz an Flüſſen und größeren Gewäſſern man⸗ 
gelt, nimmt der Lodzer mit jedem Tümpel vorlieb, der 
ihm zum Baden gut genug erſcheint. Daß in dieſen Tei— 
chen außerhalb der Stadt jedoch allerhand Unrat und 
Glas geworfen wird, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich. So wur⸗ 
den im Laufe des geſtrigen Tages zwei folgenſchwere Un— 
jälle in einem Teich in Radogoszcz notiert. Beim Baden 
durchſchnitt ſich eine gewiſſe Irma Lange, Limanowſkiſtr. 
23, durch im Waſſer liegende Glasſcherben die Fußſohlen 
und mußte ins Krankenhaus nach Radogoszcz gebracht 
werden. In demſelben Teich hatte einen aͤhnlichen Unfall 
der dort badende Stefan Kowalczyk, Brzegzinſkaſtraße 41. 
Auch hier mußte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft eingreis 
fen und den Verletzten nach Anlegung eines Notverbandes 
ins Krankenhaus bringen. 

a. Einbruchsdiebſtahl. In ein Kleiderlager in dot 
Pilſudſkiſtraße 4 verübten geſtern unbekannte Diebe einen 
Einbruch. Nachdem der Inhaber das Lager abgeſchloſſen 
hatte, drangen Diebe durch den Hof in die Räumoe ein, 
nahmen 40 verſchiedene Anzüge an ſich, verluden die Ware 
auf einen Handwagen und fuhren davon. Erſt in den 
Nachmittagsſtunden wurde der Diebſtahl bemerkt und die 
Polizei davon benachrichtigt, die eine Unterſuchung einlei— 
tete. Der Inhaber, Olszer Chajm Rubin, gibt ſeinen 
Schaden mit 1200 Zloty an. 

B. Furchtbarer Unglücksfall. Geſtern wurden in der 
Färberei der Firma „Nowe Rokicie“, Pabianicka 49, wäh— 
rend der Arbeit dem 40jährigen Arbeiter Andrzej Lykowſtki 
beide Arme bis zum Ellbogen abgeriſſen. Die Rettungs— 
bereitſchaft der Krankenkaſſe brachte den Schwerverletzten 
nach Hauſe. 

B. Ueberfahren. Geſtern wurde an der Ecke der 
b6⸗go Sierpnia- und Gdanfjkaſtraße die 53jährige Etka War— 
szawſka von einem Kraftwagen überfahren. Gegen den 
fahrläſſigen Kraftwagenführer wurde ein Protokoll auf—⸗ 
genommen. 

B. Kochmaſchine explodiert. Goeſtern nachmittag explo 
dierte in einer Woehnung des Hauſes Pomorſtaſtraße32 ein 
Petroleumkocher, wobei der 20 Jahre alte Warſchauer Einwoh 
ner Icet Rajnerman Brandwunden am ganzen Körper erlitt 
Er wurde in bedenklichem Zuſtande in das Radogoszczer Kran: 
kenhaus geſchafft. 

*5Identiftzierung eines Toten. Wir berichteten ge— 
ſtern. daß ſich im Hauſe Zawadzkaſtraße 23 ein Mann un— 
bekannten Namens erhängt hatte. Die Unterſuchung har 
nun ergeben, daß es ſich um einen gewiſſen Kon handelt. 

D. Lebensmüde. Der Bialanjſkaſtraße24 wohnhafte Karl 
Klimek trank geſtern eine giftige Flüſſigkeit. Die Rettungs⸗ 
bereitichaft erwies ihm Hilfe und überführte ihn in das Rado— 
goszczer Krankenhaus. 

Spend⸗ 
Anſtelle von Blumen auf das Grab von Frau Amanda 

Elſtermann ſpendete Familie F. Petzold 20 31. zugunſten 
des Frauenvereins der St. Trinitatisgemeinde. Im Na⸗ 
men des bedachten Vereins danken wir herzlich. 

Das Neueſte für den Straud 

Von links nach rechts: 1. Strandanzug aus weißoem oder farbigem leichten Wollſtoff mit Schal, der aus zwei Fare 
ben zuſammengedreht iſt. Durchgehender Knopfſchluß und große Taſchen. 2. Anzug zum Rudern oder Paddeln. 
Schwarzes Beinkleid, weißze rot abgeſetzts Trikotbiuſe und roter Gürtel. 3. Strandanzug aus einfarbiger und ge— 
punkteter Rohſeide, mit Pliſſeeteilen in Beinkleidern und kurzen Aermeln. 4. Weißer Strandanzug. rechts das dazu⸗ 
gehörige Mantelkleid, aus Blu ſe mit Schrittſpange und kurzem Beinkleid beſtehend. 5. Geſtrickter Badeanzug für 
Serren. Heller Oberteil mit rieſem. durch Spangen überfangenem Armausſchnitt, dazu dunkles Beinkleid. 6.Vlan⸗— 
tellleid aus kön gsblauem Leinen links der dazugehörige Strandanzug. Rote Schnalle am Kragen, weiß rot-blauer 
Sut. 7. Strandanzug mit Streifenmuſter in Blau, Weiß, Gelb, Schwarz. Wennel und Breite des Streitfenmuſters 

der Schnittform angepaßt. 

vorze 

Staa 
vollſt 
häuſe 
Flam 
Im. 
oinen 
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Aukündigungen Am Sonnabend vergangener Woche machte die Po— —*7* dheii 
Leder 3 lizei in Schubin durch Zufall bei dem 78jährigen Haus— — esun ei 

zer Deutſcher Schul- und Bildungsverein. Herte, beſitzer Konſtantin Kwaſetk eine furchtbare Entdecung. In Ibdes Be⸗slo gerade Nittwoch um 8 Uhr abends, findet wieder unſer Abend— 
ingen ſtatt. Es wird gebeten, möglichſt pünktlich zu er— 
ſcheinen, damit nicht allzuviel Zeit verloren wird Es 
wird gebeten, LDiederbuchmaterial mitzubringen. Alle Sing 
teunde ſind herzlichſt eingeladen. 

— — — 

Aus den Gerẽichtsſälen 
a. Nachtlänge zu den Mißbräuchen im Bezirksgericht. 

Am i0. Marz des Sahres Lodl wunen die dede Ange⸗ 
llten des Lodzer Beezirksgerichts Wenger und Jaku— 

bowſti zuſammen mi anderen Beamten verhaftet, weil 
nterſchiagungen in Söhe von 12000 Zloty begangen 

n. 
Im Zuſammenhang damit war der Beſitzer eines 

Rechtsburos Salomon vel Schulim Lewin, flüchtig ge— 
worden, da auch er an den Mißbräuchen beteiligt war. 
Es gelang ſchließlich, den Betrüger Lewin in Warſchau 
ausfindig zu machen und ihn zu verhaften. 

Während der Unterſuchung verſuchte Lewin, die 
Schuld auf die bereits verurteilten Gerichtsbeamten ab— 
zuwälzen, weshalb wiederholt Gegenüberſtellungen erfol— 
gen mußten. In der geſtrigen Gerichtsverhandlung, in 
er ſich Lewin vor dem Bezirksgericht zu verantworten 

hatte, verſuchte der Betrüger erneut, alle Schuld von ſich 
abzuſchütteln, was ihm indeſſen nicht ganz gelang. Die 
als Zeugen anweſenden, bereits vexurteilten früheren 
Beamten des Gerichts Wenger und Jakubowſti ſagten 
zegen Lewin aus, ſo daß das Gericht anhand der vorhan⸗ 
— Beweiſe Lewin zu einem Jahr Gefängnis verur— 

e. 

Aus der Umgsesend 
Zgierz 

Der Kirchen-Männergeſangverein „Konkordia“ 
Leranſtaltete am Sonntag nachmitag einen Ausflug nach 
dem Stadiwald Theimy.Bei dem herrlicen Sommerwel⸗ 
ter hatten ſich ſehr viele Gäſte eingefunden, und es be— 
genn ein luſtiges Treiben. Vor allem waren es die Kin— 

r. die mit ihren bunten Fähnchen und Papiermützen 
umhertollten. Nachdem der Verein die Lieder Es habden 
zwei Blümlein geblühet“ und „Wies Daheim war“ unter 
der Leitung des Vorſtandes Herrn Roman Kuntel vorge⸗ 
tragen hatte, hielt der Vorſtand eine Anſprache. Unler 
er Leitung des Herrn Wilhelm Steinke traten die Kin— 
zur Polonaiſe an, die ein ſüßes Ende fand, da jedes 
ind mit Zuckerzeug beſchenkt wurde. Auch fand ein 

Scheibenſchiehen mit Prmien ſtatte Den 1.Preis errang 
Serr Roboert Radke mit 36 Ringen, den BSert Karl Linke 
mit 34 Ringen und den 3. HSerr Szymkowſti mit 34 Rin⸗ 
gen. Bei der Muſik eines guten Streichorcheſters unter⸗ 
hielt man ſich ſeht gemuͤtlich;, der Regen der in7 Uhr 
abends einſetzte, bereitete der Veranſtaltung leider ein 
vorzeitiges Ende. 8t. 

Gartenfeſt der Feuerwehr. 
St. Am Sonntag veranſtaltete die Freiwillige Feuer— 

Dehr im Garten am Stadtteich ein großes Feſt. Das 
ſchzne Wetter lockte bereits in den frühen Morgenſtunden 
zahlreiche Gaſte in den Garten und auf den großen Platz, 
der der Feuerwehr zur Verfügung geſtellt wurde. Als 

5 Konzert des Orcheſters der Feuerwehr unter der Lei— 
ug des Kapellmeiſters Herrn F. Guſt begann, füllte ſich 

der Platz zuſehends. Zahlreiche Delegationen der Weh— 
xen aus der Umgebung ſtellten ſich ein. Man unterhieit 
ſich mit Scheibemchießen, ber biner Flücksangel unddei 
Aee großen Pfandlokterie. Für die Kleinen war geſorgt. 
Auch wurde flott getanzt. Noch ehe der Regen einſetzie, 
wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Der Zwed der Veran— 
ſtaltung, die Kaſſe der Wehr zu füllen, vürfte immerhin 
troicht ſein. 

Das verfemte deutſche Volkslied 
„Die „Brieſener Ztg“ berichtet aus Hohenkirch 

Kſiaeti) über folgenden Vorfall: 
In roher Weiſe geſtört wurde eine Geburtstagsfeier 
i dem Sattlermeiſter Senkbeil in Hohentirch. Es wa— 

xen bei dieſer Feier deutſche Ferienkinder zugegen und 
ſangen deutſche Volkslieder. Plötzlich erſchten ein Trupp 
den etwa 10—45 Rowdies und mit den Worten: „Sier 
wird nicht deutſch geſungen“, eröffneten ſie ein Bomdar⸗ 

ent mit über fauſtgroßen Steinen. Drei Perſoönen 
wurden verletzt, ein junger Mann ſo ſchwer, daß er einige 
Zeit beſinnungslos war. Ein Fenſter, ſowie Gläſer, 
welche in der Wohnung auf dem Tiſche ſtanden, wurden 
xttrümmert. Polizeiliche Anzeige iſt erſtatiet worden. 

Muſterdorf bei Spala niedergebrannt 
Das in unmittelbarer Nähe der Sommerreſidenz des 

taatspräſidenten gelegene Vorf Krolowa Wola iſt faſt 
vollſtändig niedergebrannt 2 Wirtſchaften, 28, Wohn⸗— 
hãuſer und 56 Wirtſchaftsgebäude wurden ein Raub der 
Jammen, der Schaden wird auf 200 000 31. eingeſchätzt. 
Im Zuſammenhang damt mahht die poiniſche preſſe auf 
Ren ungewöhnlichen Umſtand aufmerkſam: daß ſich 
damlich die Bewohnerſchaft dem Brande gegenüber voll— 
Snmen paſſiv verhalten hat und daß die Feuerwehr 
elbſt das Waſſer allein pumpen mußte. 

Das niedergebrannte Dorf war ein Muſterdorf, ver⸗ 
fügte über ein Volkshaus, eine bedeutende Bibliothek, 
Jugendvereine, Chor und Orcheſter, ein Volksballett, 
Shhule, Fröbelſchuie, über ene vorzüglich ausgeruſtete 
ue wehr und eine Krankenkaſſe. Es wurde wegen die⸗ 
ErSgenſchaften und auc ſeiner ſchönen Lage wegen git 

einem Verſchlage in der Waſchküche entdeckte ſie auf einem 
ſchmutzigen Lager einen vollklommen verwahrloſten Men— 
ſchen. Es ſtellte ſich im Lauf der Unterſuchung heraus, 
daß der Verwahrloſte der eigene 88jährige Sohn der 
Kwaſek, Marcin, iſt. Die Eltern hatten ihren geiſtes 
kranken Sohn ſeit 14 Jahren in dem Bretterverſchlage 
eingeſperrt gehabt, um die Koſten für den Aufenthait in 
einer Irrenanſtalt zu ſparen. Wie die Eltern angaben, 
war ihr Sohn bis zum 20. Lebensjahre geiſtig voillkom⸗ 
men geſund, erſt vom 21. Lebensjahre zeigie er Zeichen 
von Geiſtesgeſtörtheit. Die Eltern wollen den Kranken 
angeblich gut verpflegt haben. 

Die Polizei hat die Unterbringung des Unglücklichen 
in einem Krankenhauſe veranlaßt. Unter den Einwoh⸗ 
nern hat der Vorfall begreifliche Evregung heworgerufen. 

Sohn oder Bruder 
Sohn oder Enkel. 

Das Dienſtmädchen Wanda N. in Warſchau hat einen 
Prozeß um Alimenteé gegen einen gewiſſen Bernard Klei⸗ 
man und deſſen Sohn Maurycy angeſtrengt, mit denen 
ſie im vergangenen Sommer während einer Sommerreiſe 
der Frau Kleiman ein Verhältnis hatte, das nicht ohne 
Folgen geblieben war. Das Söhnchen der Klägetin iſt 
alſo entweder ein Sohn oder ein Bruder des jungen 
Kleiman oder auch ein Sohn oder ein Enkelkind des alten 
Kleiman. 

Finanzbeamter verwendet gewaſchene Stempel⸗ 
marken 

Einer Meldung aus Warſchau zufolge wurde dort 
der Beamte der Finanzlammer Organek nebſt einem 
„Kompagnon“ Sanek Alſpektor und dem Ladenbeſitzer 
Staniſlaw Ceſarſki verhaftet. Organek wird zur Laſt 
gelegt, von den einlaufenden Geſuchen die Stempelmarken 
abgelöſt und ſie durch andere, von Alſpektor gelieferte 
Marken erſetzt zu haben, von denen man die Stempel auf 
chemiſchem Wege entfernt hatte. Die Betrüger operier— 
ten vorwiegend mit 50⸗31.⸗Marken. Der Ladenbeſitzer 
Ceſarſti wurde gegen Sinterlegung einer Kaution freige— 
laſſen. 

NRaubmord am Vater 
Einer Meldung aus Lublin zufolge wurde vor eini⸗ 

ger Zeit im Fluß Wieprz die Leiche des 70jährigen Jan 
Bednarz aus dem Dorf Michalow, Kreis Zamosẽ, aufge— 
funden. Da ein Anglücksfall ziemlich ausgeſchloſſen wär, 
weil der Greis in letzter Zeit ſelten das Saus verlaſſen 
hatte, fiel der Verdacht auf die beiden 17⸗ und 19jährigen 
Söhne des Verſtorbenen, der ſich auch tatſächlich beſtätigte. 
Die Unterſuchung ergab, daß die Söͤhne ihren Vater zu⸗ 
erſt beraubt, dann ermordet und in den Fluß geworfen 
hatten. Die Mörder werden vor das Standgericht kom— 
men 
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Feſtnahme eines Räuberhauptmanns 
In das Gefängnis in Nowy Sacz wurde dieſer Tage 

der berüchtigte Räuberhauptmann und vielfache Mörder, 
der Schrecken der Vorkarpathen, der Zips und Arwa, An 
toni Szczerba⸗Zawilinſti, zuſammen mit ſeiner Geliebten 
und dem Wirt Sebaſtjan Bajdzik, der der ganzen Bande 
Obdach gewährt hatte, eingeliefert. Es war der Polizei 
gelungen, den Räuber nach mehrſtündiger mühevoller 
Streife im Hauſe des erwähnten Bajdzik zu umzingeln. 
Man fand bei ihm Waffen und reichlich — gol⸗ 
dene Ahren, Gsralen⸗Pelze und viele andere Sachen, die 
er während ſeiner Raubzüge erbeutet hatte. Szczerba⸗ 
Zawilinſtis Bande beſtand aus lauter Zigeunern. Die 
polniſchen Behörden hatten für die Unſchädlichmachung 
der Bande 1000 Z31., die tſchechiſchen 15 000 Kronen aus 
geſetzt. 

Poſen. Zwei Schweſtern ertrunken. Im 
Witobylſter See bei Steszew ertranken die Schweſtern 
Marja und Zofja Tomczak, 25 und 14 Jahre alt. 

Wilna. Den Schwiegerſohn ermordet. Es 
gelang der hieſigen Polizei, das Geheimnis zu lüften, das 
ſeit November vergangenen Jahres über dem Verſchwin—⸗ 
den eines gewiſſen Wojciunowicz aus Budziszki gelegen 
hatte. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Verſchollene nicht, 
wie deſſen Schwiegervater Piotrowſti angegeben hatie 
nach Litauen geflüchtet war, ſondern daß er von dieſem 
ermordet worden iſt. Piotrowſti hatte ein Verhältnis 
mit ſeiner Tochter und wollte den läſtigen Schwiegerfohn 
aus dem Weg ſchaffen. Sein Sohn war ihm dabei be— 
hirlflich. Die beiden Mörder wurden in das Gefängnis 
in Tukisgki eingeliefert. 

— Ein vom Regen unterſpültes Saus 
eingeſtürzt. Sier ſtürzte während eines heftigen 
Gewitters ——— Unterſpülung das Haus in der Wilko— 
mierſkiſtraße 161 ein; die Einwohner wurden noch recht⸗ 
zeitig in Sicherheit gebracht. 

Bialyſtok. Iee niedergebrannt. Sier 
brannte die Tuchfabrik von J. D. Szppiro vollſtändig nie⸗ 
der. Der Schaden wird auf 13/. Millionen 31. eingeſchätzt. 
400 Arbeiter ſind brotlos geworden. Während der Löſch— 
arbeit trugen vier Feuerwehrmänner Brandverletzunger 
davon. 
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Balbo⸗Rückflug nach ECuropa 

Erſte Etappe Shediac. — 2 unweſentliche Notlandungen 
New Vork, 25. Juli. 

General Balbo iſt mit ſeinem Geſchwader um 9 Uhr 
oſtamerikaniſcher Zeit zum Rücdfflug geſtartet. 

New Vork, 25. Juli. 
Ein Flugzeug des italieniſchen Fluggeſchwaders iſt 

infolge Bruchs des Oelzuführungsrohres in der Nähe von 
Rockland im Staate Maine notgelandet. Der Schaden 
kann ſchnell behoben werden. 

Ein zweites Flugzeug des Balbogeſchwaders mußte 
aus bisher unbekannter Urſache bei St. John auf Neu— 
braunſchweig ebenfalls notlanden. 

New Vorkt, 25. Juli. 
Das italieniſche Fluggeſchwader hat auf ſeinem Rüg—⸗ 

zilug nach Europa die erſte Flugſtrecke hinter ſich gebracht. 
Das Geſchwader iſt um 20,56 Uhr m. e. Z. in Shediac 
Meu⸗Braunſchweig) gewaſſert. 

Bei der Ankunft wurden die italieniſchen Flieger von 
einer großen Menſchenmenge begeiſtert empfangen. Ge— 
neral Balbo beabſichtigt, am Mittwoch zum Weiterfluge 
nach Neu-Fundland zu ſtarten, wenn er günſtige Wetter— 
berichte erhält. 

Das in Rockand notgelandete italieniſche Flugzeug 
iſt nach zweiſtündiger Ausbeſſerung der Oelzuſuhr zum 
Weiterflug nach Neu-Braunſchweig geſtartet. 

Das bei St. John niedergegangene zweite Flugzeug 
mußte wegen Brennſtoffmangels (7) notlanden. Dieſes 
Flugzeug wird nach Brennſtoffaufnahme ebenfalls ſchnell⸗ 
ſtens nach Shediac ſtarten. 

Senſationelle Schwimmer⸗Leiſtung. 
Hauptwachtmeiſter Sonnerborn—. 

Ein ſächſiſcher Polizeiwachtmeiſter brachte eine ſenſatio— 
nelle ſportliche Leiſtung zuwege. Er ſchwamm in doller 
Uniform von Schöna-Herrnskretſchen die Elbe hinunter 
bis zur preußiſchen Grenze bei Mühlberg, wo er nach 24 
Stunden 35 Minuten unter dem Jubel vieler Zuſchauet 

wieder an Land ging. 

es. Seljasz ſiegt in Schweden. Der hervorragende 
polniſche Kugelſtoßer Heljasz holte ſich am Sonntag beĩ 
einem Sportfeſt in Schweden wieder einen erſten Platz, in⸗ 
dem er 14,76 Meter ſtieß. Im Diskuswerfen wurde er mit 
421 Meter noch Dritter. 

Nur ein deutſcher Automobilklub. Die deutſchen 
Automobilklubs ſchließen ſich am 1. Oktober zu einem ein⸗ 
heitlichen Automobilklub unter Führung des nationalſo— 
zialiſtiſchen Kraftfahrerkorps zuſammen. 

Schachturnier in Scheveningen. Heute beginnt in dem 
holländiſchen Bade Scheveningen ein internationales 
Schachturnier, an dem der Meiſter von Deutſchland, Bo— 
goljubow, der Prager Meiſter Flohr, der ungariſche Mei— 
ſter Maroczi und fünf holländiſche hervorragende Schach— 
ſpieler teilnehmen. Das Turnier dauert bis zum 2. Auguſt. 

Sport⸗Gumor 
„Ich hatte dir doch erzählt, daß ich in den letzten Ta 

gen immer ſo ein quietſchendes Geräuſch im Auto hotte 
wenn ich ein bißchen ſchneller fuhr. Jekt habe ich endlich 
herausbekommen, was es iſt.* 

Na, und?“ 
Es il mein Vann, der Angft hatten 

x 
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VBerliner Brief 
Berlin hat Beſuch — Henderſons ſchlagfertiger Witz — Boſtons Bürgermeiſter in der Reichshauptſtadt — Die 

verſchwundenen Straßenbettler — Sambo, der Keſſelpauler von der Garde — Katzen⸗ und Sundetragödien 

Während die Berliner, ſoweit ihnen dieſes aus be— 
ſtimmten Gründen möglich iſt, die Sommermonate fern 
von Berlin verleben, oder doch verleben möchten, empfängt 
Berlin illuſtre Gäſte. In der pergangenen Woche hat ein 
leibhaftiger Maharadſcha aus Indien mit ſeiner Mutter 
und einem großen Gejolge die Reichshauptſtadt beſucht und 
im Zoo verwundert feſtgeſtellt, daß es auch bei uns Ele— 
fanten und Tiger und alle die freundlichen Tierchen gibt, 
die ſeine engere Heimat auch aufweiſt. In den letzten 
Tagen war Sir Arthur Henderſon hier, der Präſident der 
Abrüſtungskonferenz. O — nichts von Politik — die ge— 
hört nicht hierher! Aber Sir Arthur iſt auch als Menſch 
und Brite ſehr intereſſant, vor allem deshalb, weil er 
ſehr viel ſchlagfertigen Witz beſitzt, den er nur verlirt, 
wenn er einer Sitzung der Abrüſtungskonſerenz präſidiert 
oder wenn ihn ſein Magen quält, was wahrſcheinlich auf 
eins hinauskommt. 

In Rom hat er unter der Sitze gelitten, wie er er— 
zählte; aber von Berlin kann er das unmöglich behaupten, 
denn es war ſo kühl, daß er für den warmen Empfang 
jehr dankbar geweſen ſein muß, den man ihm bereitet hat, 
weil man ihn als Freund Deutſchlands zu ſchätzen weiß. 
Er hat ſich darüber beklagt, daß er in zwei Wochen zwölf 
Nächte im Schlafwagen verbracht hat — „und ich ſchlafe ſo 
ſchlecht im Schlaſwagen!“, ſagte er traurig. Man hat ver⸗ 
ſucht, ihm einzureden, er könnte ſich den Schlafwagen ſpa— 
ren, wenn er ſich entſchlöſſe, ſeine weitere Reiſe mit dem 
Flugzeug zu abſolvieren, doch Sir Arthur meinte: „Nur 
einmal in meinem Leben habe ich einen Aeroplan von 
innen beſehen, und zwar zuſammen mit Lloyd George. 
Aber wir ſind beide erſt in das Fahrzeug geklettert, nach— 
dem wir uns überzeugt hatten, daß weder Benzin im Tank 
noch ein Führer am Steuer war.“ So gehen die Meinun—⸗ 
gen über die Errungenſchaften der neuen Zeit auseinan— 
der; der engliſche Politiker kann kein Flugzeug von innen 
ſehen, ohne daß ihm, wie er behauptet, der Magen revol⸗ 
tiert — unſere deutſchen und die italieniſchen Politiker 
dagegen benutzen regelmäßig das Flugzeug, und wenn's 
ſein muß, fliegen ſie, wie jüngſt der preußiſche Miniſter— 
präſident, ſogar Geſchwindigkeitsrekorde. 

Außer Herrn Henderſon waren dieſer Tage auch noch 
andere illuſtre Gäſte in Berlin. Amerikaniſche Gelehrte, 
die eine Weltreiſe machen, Mitglieder der Sherwood—⸗ 
Eddy⸗Geſellſchaft, die jedes Jahr nach Europa kommen, um 
an europäiſchen Univerſitäten Vorträge zu hören. Außer⸗ 
dem fünfzig USA-Kadetten, die in ihren kleidſamen Uni— 
formen das Berliner Straßenbild, das jetzt ohnehin ziem—⸗ 
lich leer iſt, freundlich beleben. Sie haben ſich unter Füh— 
rung ihres Kapitäns Cerham Berlin bei Nacht angeſehen, 
und es wurde eine um ſo luſtigere Fahrt, als die Gäſte 
überall, wo ſie erſchienen, mit fröhlichem Hallo begrüßt 
wurden. Weniger hat die Oeffentlichkeit von dem Boſto⸗ 
ner Bürgermeiſter James Curley geſehen, der gleichfalls 
Berlin beſucht hat und von der ‚Vereinigung Carl Fchurz“ 
und der „Steuben⸗Geſellſchaft“ zu Gaſt geladen war. Hier 
begrüßten den Bürgermeiſter einer der größten amerika— 
niſchen Städte eine Reihe amtlicher deutſcher Perſönlich— 
keiten, und Mr. Curley ſchien entzückt von der freundlichen 
Aufnahme, die er in Berlin gefunden hat. Er hat ſich auch 
äußerſt anerkennend über das, was er bisher vom neuen 
Deutſchland geſehen hat — er kam vom Süden — aus— 
geſprochen, und auch Berlin gefällt ihm ausgezeichnet. 
Sauber, ruhig, ordentlich. Vor wenigen Monaten hätte 
Bürgermeiſter Curley vermutlich kein ſo ganz freundliches 
Urteil über die Reichshauptſtadt gefällt: es iſt noch gar 
nicht ſo lange her, da war es auch für die Fremden kein 
beſonderes Vergnügen, über den Kurfürſtendamm oder die 
Tauentzienſtraße oder irgend eine andere von den bedeu— 
tenderen Verkehrsſtraßen zu gehen: man konnte kaum vor⸗ 
wärts kommen. Nicht weil etwa der Verkehr ſo bedeu—⸗ 
tend geweſen wäre, ſondern der Legion von Bettlern 
wegen, die die Straßen, beſonders zur Nachtzeit, unſicher 
machten. Mit dieſem Unweſen hat die Polizei aufgeräumt, 
und zwar gründlich. Sie ſind aus dem Straßenbild Ber⸗ 
lins verſchwunden, wie der unglückſelige „Vierling“ aus 
dem Verkehr — mit der Bettelmütze ſind auch die Bettler 
verſchwunden. 

Mit einiger Wehmut haben die Berliner letzthin ge⸗ 
leſen, daß in Köln Wilhelm Sambo, der letzte ſchwarze 
Pauker vom Leibgardehuſarenregiment, zu Grabe getra⸗ 
gen wurde. Er war ja eigentlich ein Potsdamer, aber 
Berlin und Potsdam gehören zuſammen, und die Spezia⸗ 
litäten Potsdams ſind Berliner Spezialitäten. Sambo war 
eine Spezialität. Der Sultan von Marokko hat ihn bei 
irgendeiner Gelegenheit Kaiſer Wilhelm zum Geſchenk ge⸗ 
macht, er wurde zum Keſſelpauker ausgebildet, und wenn 
er, hoch zu Schimmel, ſeiner Truppe vorausritt, mit Wür⸗ 
de ſeine Schlegel in der Luft wirbelte und ſie dann kunſt⸗ 
gerecht wieder auffing und auf die Paute niederſauſen 
ließ, ſo war das eben einfach ein Erlebnis. Er war oben—⸗ 
drein ein braver Soldat, ſprach gut Deutſch, und war einer 
der beſten und eifrigſten Skatſpieler der Welt. Er hat auch 
der Republik noch ein paar Jahre gedient, aber das ſchien 
ihm nicht das Richtige, und ſo ging Sam, der ebenholz⸗ 
ſchwarze Keſſelpauker der Huſaren, in Penſion, und jeßt 
hat er ſich zur großen Armee gemeldet. Die Blätter haben 
ihm das Zeugnis ausgeſtellt, daß er „treu gedient hat ſeine 

Zeit“ — ſo mag er denn ſeine verdiente Ruhe finden in 
jenem Reich, von deß' Bezirk kein Wandrer wiederkehrt, 
wie der alte Engländer geſagt hat. 

Nicht unerwähnt darf der gewiſſenhafte Chroniſt einen 
Katzenkrieg laſſen, der in letzter Zeit in Berlin entbrannt 

iſt. Zunächſt in den Laubenkolonien. Die Vogelfreunde 
hatten ſich ſchon wiederholt in der Oeffentlichkeit über die 
ſtreunenden Katzen beklagt, die den Vögeln und vor allem 
der Brut außerordentlich gefährlich wurden. In den Ver⸗ 
trägen mit den Laubenkolonien gibt es einen Paſſus, dem⸗ 
zufolge Katzen überhaupt nicht in den Kolonien gehalten 
werden dürfen. Darauf fußend wurde verordnet, daß die 
Katzen in einer ſehr kurzen Friſt abgeſchafft werden ſoll⸗ 
ten. Damit war natürlich den Katzenliebhabern ein ſchwe⸗ 
rer Schlag verſetzt: ſie erhoben Einſpruch, und die Friſt 
wurde verlängert. Aber abgeſchafft müſſen die Katzen in 
den Kolonien doch werden, und es hat auch bereits ein 
furchtbares Katzenmorden begonnen. Die vielen Miezen 
und Murrs, denen es im Traum nicht einfiel, zu wildern 
und auf Vögel zu gehen, müſſen jetzt mit ihren Artgenoſ⸗ 
ſen leiden und fallen einer Verordnung zum Opfer, die in 
ihrer Ausſchließlichkeit auch nicht ganz gerecht ſcheint. Aber 
wie ſoll man's machen? Die Katze hat eben angefangen, 
ein beliebtes Haustier zu werden — wahrſcheinlich, weil 
ſie keine Steuer koſtet! — und wer Tiere überhaupt liebt, 
wird natürlich auch Katzen gern haben. Sie find reinlich, 

zutunlich und ſchön. Nun dürfen ſie in Lauben und Gär⸗ 
ten nicht mehr gehalten werden — das iſt hart. Man hat 
in Katzenausſtellungen geſehen, daß ſich Katzen, wenn ſie 
entſprechend erzogen ſind, durchaus nett und freundlich zu 
den Vögeln betragen, aber das nützt ihnen nichts — ſie 
müſſen anſcheinend doch daran glauben. Genau ſo, wie die 
Katzen des Hauſes Bülowſtraße 89, die jetzt auch vom 
Tierſchutzwerein eingefangen und wahrſcheinlich vergiftet 
werden müſſen. Damit hat es folgende Bewandtnis: die 
Beſitzerin dieſes Hauſes iſt eine Katzenliebhaberin. Sie hat 
es auf 31 Stück gebracht, und die Mieter haben das un—⸗ 
angenehm empfunden. Denn erſtens ſingen die Katzen zu 
gewiſſen Zeiten ſehr aufreizend, und zweitens verbreiten 
ſie, in ſolcher Horde, doch einen unangenehmen Geruch. Die 
Mieter klagten deshalb und brachten Beweiſe dafür vor, 
daß einige von ihnen ſogar der Katzen wegen an ihrer 
Geſundheit Schaden gelitten hätten. Das Gericht erkannte: 
die Katzen müſſen weg. Und nun mußten ſie wirklich weg. 
Es wurde eine große Treibjagd veranſtaltet und man fing, 
was man fangen konnte. Ein Dutzend iſt noch ausſtändig, 
aber auch die wird ihr trauriges Schickhſal ereilen. Uebri⸗ 
gens haben die natürlichen Gegner der Katzen, die Hunde, 
nichts von ihnen voraus. In den letzten zwölf Monaten 
ſind in Berlin allein rund 30 000 Hunde getötet worden, 
weil ihre Beſitzer die Steuer nicht mehr bezahlen konnten. 
Na, und das kann nun wirklich einen Hund jammern ... 

Dr. Sachte⸗Sachte. 

vudecultndturm gegen eile Vunde don Kindeztäuhern Agram, 25. Juli. 
Mitten in den kroatiſchen Wäldern, in der Nähe des 

Marktes Vrhovino, iſt es vorgeſtern zu einer blutigen 
Schlacht zwiſchen erbitterten Bauern und einer Bande von 
Kindesräubern gekommen. Ein Toter und fünf Schwer—⸗ 
verletzte fielen in dieſem mit beiſpielloſer Erbitterung ge⸗ 
führten Kampf, der ſchließlich mit dem Sieg der Bauern 
endete. 

Gegen 4 Uhr nachmittags, als die erwachſenen Haus⸗ 
bewohner alle auf den Feldern waren, erſchienen einige 
fremde Männer in dem Gehöft des Landwirtes Peter Ko⸗ 
vacevic. Die drei Kinder des Bauern gingen den Beſu⸗ 
chern entgegen, wurden aber, noch ehe ſie hätten flüchten 
können, überwältigt, gebunden und geknebelt. Die Ban—⸗ 
diten durchſtöberten dann das ganze Haus nach Geld, fan⸗ 
den aber bloß 150 Dinar. Als ſie abzogen, nahmen ſie 
das älteſte Kind, ein 13jähriges Mädchen, mit ſich. 

Eine Stunde ſpäter kam der Sohn des Bauern nach 
Hauſe, um den auf den Feldern arbeitenden Leuten einen 
Erfriſchungstrunk zu holen. Er entdedte die geknebelten 
Schweſtern, ließ ſich in aller Eile erzählen, was geſchehen 
war und alarmierte daraufhin die ganze Gegend. Die 
Bauern läuteten, als ob es Kriegszeit geweſen wäre, die 
Sturmglocke, und bewaffneten die herbeigeeilten Helfer 
mit Aexten, Senſen und Dreſchflegeln. Als genügend 
Leute zuſammen waren, begann die Verfolgung der Mäd⸗ 
chenräuber. 

Nach mehrſtündiger Suche fanden die Bauern eim 
Spur, die ſie weiter verfolgten, und ſie ſchließlich zu einer 
entlegenen, verſteckten Waldſchlucht wies. 

Der Sturmhaufen ſchlich vorſichtig vor und entdeckte 
tatſächlich die Räuber, die ſich eben zum Nachtlager rüſte— 
ten. Das geraubte Mädchen lag ſplitternackt, aber an 
Händen und Füßen gebunden, inmitten der Räuberbande. 
Auf ein verabredetes Zeichen ſtürzten die Bauern, die 
vom Vater der Geraubten angeführt wurden, aus ihrem 
Verſteck und fielen über die Räuber her. 

Dieſe ſetzten ſich jedoch mit ihren Schußwaffen zur 
Wehr, und bald tobte in der ſtillen Waldſchlucht ein unbe⸗— 
ſchreiblicher Kampf. Kovacevic, der unvorſichtig war und 
ſein Kind retten wollte, wurde als erſter niedergeſchoſſen. 
Vier andere Bauern wurden gleichfalls ſchwer verlegt, 
einige andere leicht verwundet. 

Schließlich konnten die Räuber aber überwältigt wer⸗ 
den. Als der eine von ihnen ſah, daß es kein Entrinnen 
mehr gab, ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf. Der an⸗ 
dere wurde gefeſſelt und der Gendarmerie übergeben. Er 
iſt ein früherer Privatbeamter aus Belgrad namens Savo 
Koſanovic, 

Das entführte Mädchen wurde im Lauf des Kampfes 
gleichfalls verletzt. Sie ſollte an einen Mädchenhändler 
verkauft werden. Dieſem Umſtand hatte ſie es wohl auch 
zu danken, daß ihr von den Räubern kein ſchwereres Leid 
zugefügt worden war. 

—— ————— — 

Durch zwei alte Briefmarken 
ein Vermögen erworben 

Durch zwei alte Briefmarken hat eine Korreſponden⸗ 
tin in Frankfurt am Main unverhofft ihr Glück gemacht. 
Das Mäadchen war früher in einer chemiſchen Fabrik be⸗ 
ſchäftigt geweſen und dann arbeitslos geworden. In den 
alten Briefſchaſten ihres Vaters und Großvaters entdeckte 
vor kutzen ein Bekannter von ihr einen Briefumſchlag, 
der zwei ſeltene Centmarken von Britiſch- Guyana aus 
dem Jahre 1850 trug. Der Bekannte fuhr ſofort nach Pa⸗ 
ris zu dem berühmten Briefmarkengeſchäft Garnier, wo 
nach einer eingehenden Unterſuchung feſtgeſtellt wurde daß 
es ſich tatſächlich um zwei ausgezeichnet erhaltene echte 
Exremplare dieſer äußerſt ſeltenen Marke handelt. Tele— 
graphiſche Augebote wurden nach New PYork und London 
gekabelt und in weniger als einem halben Tage hatte die 
abgebaute Frankfurter Korreſpondentin durch die beiden 
Marken ein Vermögen erworben. 

Memento vivere...! 
Ein Denkmal gegen Selbſtmord. 

Auf Muſſoliwmis Veranlaffung ſoll auf einem der be⸗ 
le bteſten Plätze von Rom ein Denkmal entſtehen, das nicht 
nur in ſeiner Tendenz ſondern auch in ſeiner Formgebung 
zu den or ginellſten des Kontinents gehören wird. Muſſo⸗ 
lini will. daß dieſes Denkmal beſonders zur Jugend ſpricht, 
denn dieſe iſt in hervorragendem I33 vor der Charakter⸗ 
ſchwäche des Selbſtmörders zu bewahren. Das Bildwerk 
wird daher ſehr realiſtiſch gehalten ſein und gewiſſermaßen 
ein Spottgedicht aus Stein darſtellen. Es wird einen 
Jungen zeigen, der pathetiſch einen Revolver in der Hand 
hält, um ihn gegen ſich ſelbſt abzuſeuern, während drei 
andere Jungen, ſeine Freunde, ihn mit nicht zu verkennen⸗ 
den Geſten verſpotten und auf die Sinnloſigkeit des Revol⸗ 
vers zeigen. Die monumentale Gruppe wird auf einem 
Sockel aufgeſtellt ſein, auf dem in mehreren Halbreliefs 
die Arbeit als der hohe Sinn des Lebens, als der Ausweg 
aus aller inneren und äußeren Bedrängnis verſinnbild⸗ 
licht ſein wird. 

Memento vivere... denke daran, daß Du leben 
mußt! Das ſoll der Sinn des originellen Biſdwerkes ſein, 
dieſen Satz ſoll es allen Jungen und Alten, die am Leben 
verzwerfeln zu müſſen glauben, einhämmern. 

Zwanzig Prozent deutſchſtämmige Polizeibeamte in 
New NPor?. Der Polizeipräſident von New Vork erklärte 
einem deutſchamerikaniſchen Preſſevertreter, daß in ſeinem 
rund 20 000 Mann ſtarken Polizeikorps von den aus elj 
verſchiedenen Nationen ſtammenden Beamten rund 4000 
deutſcher Abſtammung ſeien 

Bier aus Wein 
Die Erzeugung von Bier aus Traubenſaft ſtellt, wie 

aus Rom berichtet wird, den neueſten Verſuch zur Behe⸗ 
bung der italieniſchen Wirtſchaftstriſe dar. Zuͤrzeit leidet 
Italien an einer Uebererzeugung von Weintrauben und 
der dadurch bedingten Schwierigkeit, den gekelterten Wein 
abzuſetzen. Der Weinbau führt überdies Klage, daß die 
durſtigen Italiener, vor allem zwiſchen den Gängen der 
Mahlzeit, einent Glas Bier vor einem Glas Wein den 
Vorzug geben, und daß dieſe Gewohnheit des Biertrinkens 
ſtändig an Boden gewinnt. 

Profeſſor Viczzi in Conegliano hat nun jetzt ein Ver⸗ 
fahren entdecktt, welches das Wirtſchaftsproblem zu löſen 
verſucht, und das dabei der fortſchreitenden Neigung der 
Italiener, ihren Durſt mit Bier zu ſtillen, Rechnung trägt. 
Es ſoll Profeſſor Mazzi gelungen ſein, unter Verwendung 
von Traubenſaft eine Art Bier herzuſtellen, von dem der 
Erfinder beharptet, daß es in Geſchmack, Ausſehen und 
alkoholiſchem Gehalt von dem aus Hopfen und Malz her⸗ 
geſtellten Getränk nicht zu unterſcheiden ſei. Wie er hin⸗ 
zJufſügt, war der neue Prozeß, der in Italien patentiert 
wurde, das Ergebnis vorangegangener ungezählter, aben 
unbefriediger der Verſuche, bei denen alle möglichen ande 
ren Materialen, einſchließlich des Reis, Verwendung ge 
funden hatten. 

Auf die Starkſtromleitung geſpuckt und getötet. In 
Jesheim in Norwegen hat ſich ein äußerſt merkwürdigen 
Unfall ereignet, der einem 16jährigen Jungen das Leben 
koſtete. Der junge Mann erkletterte zum Scherz einen 
Hochſpannungsmaſt und ſpucte aus einer Entfernung von 
2 Meter auf die Starkſtromleitung. Da er von oben 
herabſpie, ſtellte die Feuchtigkeit im Augenblick des Auf⸗ 
ireffens auf die Leitung eine Stromverbindung her, die 
trotz Sekundenkürze genügte, um dem Jungen einen be⸗ 
täubenden Schlag beizubringen. Er ſtürzte auf die Lei⸗ 
tungsdrähte und konnte erſt nach Ausſchaltung des Stro— 
mes als Leiche geborgen werden. 

Ein Prieſter von einer Windhoſe entführt. Aus Mai⸗ 
land wird gemeldet: Ein kleines Dorf in der Nähe von 
Mailand wurde dieſer Tage von einer Windhoſe heim⸗ 
geſucht. Eine der Ttomben erfaßte den Dorjgeiſtlichen, 
der gerade zu einem Sterbenden gerufen war und riß ihn 
in die Tuft. Etwa 30 Meter entſernt wurde der Geiſtlich 
wieder „abgeſetzt“ und landete glücklicherweiſe auf einem 
Heuhaufen, ohne den agerinaſten Schaden genommen zu 

haben. 
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Ares aller Welt 
Dienſtlich abkommandierte“ Paradekranke 
Das Pariſer „Oeuvre“ weiß eine hübſche Anekdote 

von der letzten Reiſe des Präſidenten der Republik nach 
Charleville zu berichten 
Sebrun ſollte dort das neue Hoſpital einweihen, das 

die Sladt Mancheſter geſtiftet hatte. Aber dem neuen 
Soſpital fehlte es an den notwendigen Kranken. Da jedoch 
ein Soſpital ohne Kranke undenkbar iſt, wurde einfach 
eine Kompagnie vom Infanterieregiment in Charleville 
in die neuen Hoſpitalbetten gelegt. Lebrun bekam ſo einen 
glänzenden Eindruck von der gutlen Pflege im Hoſpital zu 
Charleville. Aber einem der Miniſter war das allzu ge⸗ 
ſunde Ausſehen der Kranken doch aufgefallen. Der Bür⸗ 
germeiſter geſtand ihm notgedrungen, daß die Kranken 
Dienftuch abrommandierte ſetem Fur ihre Mühen hät— 
ten die Paradekranken aber eine Zulage von einem viertel 
Liter Rotwein erhalten. 

23 Opfer eines Filmbrandes. In einem Filmatelier 
en Liſſabon brach ein Brand aus, bei dem zwei Menſchen 
ums Leben kamen, während 21 andere ſchwere Brandver⸗ 
letzungen erlitten. 

Trauung JIvogün —Raucheiſen. Die berühmte Kolo— 
Sturſangerin Matia Jvogün, die ſich zurzeit in dem 
Dörſchen Wartaweil am AÄmmerſee aufhält, hat ſich mit 
em international bekannten Pianiſten Michael Rauch⸗ 

eiſen vermählt. Die Trauung hat in der alten Kloſter⸗ 
kirche Andechs, über dem Ammerſee, in aller Stille ſtatt⸗ 
gefunden. 

Zwei Tote bei Autounglück. Ein Lieferwagen aus 
Remſcheidt fuhr geſtern abend gegen den Betonausfluß 
der Talſperre Uelfebad. Bei dem Anprall überſchlag ſich 

der Wagen. Der Führer und ein Beifahrer brachen ſich 
Genick und Wirbelſäuie. 

Glud im Unglück. — 
Flugapparat in der Sochſpannungslei⸗ Ein abgeſtürzter 

tung. In der NRähe von Indianapolis ſtürzte ein von 
einer Frau geſteuertes Flugzeug aus geringer Höhe ab, 
geriet in eine Hochſpannungsleitung und fing ſofort Feuer. 

Die beiden Inſaſſen, die Pilotin und ihre Freundin, 
ſtürzten brennend ab, konnten aber gerettet werden. Das 

Leitungs⸗ Flugzeug blieb völlig ausgebrannt in den 
drähten hängen. 

weiſtens nur ſo, wie ſie alle Menſchen auch ſehen. Warum 
Ehen vir ims unſere Seimat nicht einmal von oben an?, Kaum 
Zne Stadt, daum ein Dorf wird es geben, wo dieſe Möglich— 
kbeit nicht geboten iſt. Nicht, daß wir aus dem Flugzeug photo⸗ 
aphieren ſollen, ſondern von irgendeinem hochgelegenen Hauſe 

x einem Kirchturm aus. Seinrich Söhl-Mannheim ſchildert 
jeſe Art, die Seimat von oben zu bettachten und zu photogra⸗ 

phleren in der Augufinummer der Photoblater, die 
auch ſonſt ſich wieder durch große Reichhaltigkeit des Gebolenen 
Aszeichnet. Pholographieren iſt heute an ſich eine leichte Be— 

tigung; die vielfach mit großemn Erſoig ſchon von Kindern —— wird. Aber um aut photographieren zu können, um 
Drichtigen Blick für ein gutes Bild zu gewinnen, wird jeder 

teurpholograph immer wieder Belehrung nötig haben von 
uten, die es wiſſen, Und ſolche Belehrung geden ſtets im 
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e wird jeden Amateurphotograph ebenſo intereſſieren, wie 

F Eine ſehr hübſche Tafel mit der Neberſchrift „Auguſt“, 
einige Motive, wie ſie in dieſem MRonal aufgenommen wer⸗ 

i nnen zeigt und die ausführlich beantwortete Frage Was 
Nrachieren wir jeßt?“ wird allen denen Anreiz zu photo— 

Faphiſcher Taͤtigkeit geben, die ihren Ärlaub im NAuguſt ver— 
Das pratbiſche Gebiet der Photographie be⸗— ingen wollen 

ndelt Erlach in einem Artikel Rolifilmkamera und 
hur ebenſo wie der Aufſatz vas alpine Lichtbild“ 
* wertvolle Winbe für die praktiſche Ausübung der 

arre gibt. Sehr intereſſant iſt die Tatſache, daß es 
J d Baſteibrücke in der Sächſiſchen Schweiß ein Denkmal 

ZSen deutſchen Altmeiſter der Photographie. Sermann 
e aibt. das bereils im Jahre 1857 errichtet würde und 

wahrſcheinlich die meiſten Beſucher der Baſtei achtlos 
Aber nicht nur der Amateurphotograph, 

der Kinoamateur kommt in den Photoblättern 

Vlaudere Max Schiels über „Momentaufnahmen aus freier 
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produktionsdrosselung in der lLodzer Strumpi. 
industrie 

ag. Am 24. Juli hat im Verband der Lodzer 
Strumpffabrikanten eine Versammlung der Kartells der 
Kottonindustriellen stattgefunden, in der über Mittel 

und Wege zur Gesundung der Strumpfindustrie bera- 
ten wurde. Man kam zu dem Schluss, dass das grösste 
Uebel. an dem diese Industrieé leidet, die ungeheure 
Ueberproduktion ist. Einstimmig wurde deshalb be— 
schlossen. die Produktion herabzusetzen, und 2war 
durech Schliessung sämtlicher Kottonfabrixen für die 
Dauer von z2wei Wochen. Die Fabriken sollen entweder 
am 14. oder am 28. August ausser Beétrieb gesetzt ver- 
den, und 2war unter Benutzung der Arbeiterurlaube. 
Sollte eine Fabrik bis zum 28. August nicht stillgelegt 
werden, so wird die Verwaltung des Strumpfwirker- 
kartells zwangsmassnahmen anwenden. 

— MBOu—3— 

Amerikanische dumpinggefoahr 
für die polnische Textilindustrie 

2 In den nachsten Tagen bricht eine amerikanische 
Abordnung nach Europa auf, die u. a. die Wirtschafts- 
und Geldlage in Osteuropa, und zwar in Russland, Po- 
len, Rumanien, Südslawien und in der Türkei studieren 
soll im Zusammenhang mit einer beabsichtigten ameri- 
kanischen Ausfuhroffensive, die ja infolge der Kursent- 
wertung der Dollars jetzt besonders aussichtsreich 
wäre. Warschauer Blättermeldungen sollen u. a. auch 
amerikanische Textil-Fertigwaren und Halbfabrikate in 
grösseren Mengen auf den osteuropaischen Markt ge— 
bracht werden, und zwar wird vor allem eine Vergrös- 
serung der Ausfuhr von Baumwollwaren nach Russ- 
land erwogen. Mitgleder der Abordnung haben sich 
jedentalls auch geaussert, dass es hnen mit Hilfe hrer 
RPegierung zweifellos gelingen werde. in Europa ede 
Konkurrenz aus dem Felde 2zu schlagen. 

der dollar fest 
ag. Im ausserbörslichen Verkehr erfuhr der Dollar 

gestern eine gewisse Festicung. Er wurde mit 6 38 
636—6,32 21. notiert. Das Dollarangebot war weiter- 
hin gering, ebenso die Nachfrasge. Die Bank Polski hat 
gestern den Kurs auf 627 21. erhöht. Golddollar wur- 
den fast gar meht gefragt. Der Orientierungskurs be- 
e �————— 77 — 

B. Das englische Pfund kostete 80 21. französische 
Franken standen 35, 10-85, 00 21. die Reichsmark no- 
tierte 2112,12 1. der Goldrubel 48854,84 21., der 
Tscherwoniez Groschen. ** 

Sinken der Kupterbestande 
Die Weltkupfervorräte sind im Juni um 2800t 

auf 711000 t gesunken. Sie sind damit wieder auf 
etwa den Stand gefallen. den sie vor einem Jahr ein- 
genommen hatten. Zu den jetzigen Besſtänden, von de- 
nen etwa 2o0 OO0O t bereits den Verbrauchern gehören. 
sind noch annähernd 150 000 t Vorräte an Rohkupfer 
hinzuzurechnen. so dass sich die Geéesamtbestände auf 
annãahernch 860 000 t stellen. Dieser Vorratsruckgane, 
der demnach überwiegend auf die letzten Monate ent- 

der Ablieferungen an die amerikanischen Inlandsver- 
braucher. die sich im Juni aut 51000 G. V. 25 000) t 

stellte gegenũber hur rund ?0 000 t im April. Aber auch 
cdie Austfulir ist aut 6 (37 000 t gestiegen gegenuber 
52 000 t im April. —— 
Der überwiegende Teil der Absatzsteigerung ent⸗ 

fällt hiernach auf den amerikanigchen Inlandsmarkt und 
igt 2weifellos weitgehend dureh Vorratskäufe in Be- 
fürchtung weiterer Währungsentwertung oder weiterer 
Preissteſgerungen zu erkläaren. — 7 

Industrieller, Akt. Ges, Lodz. für den 1. Juli 1933: Bi- 
lanzgcumme 4116200,54. Anlagekapital 3 Mill, Verlust 
19407647. — Bilanz der Pabianicer Baumwollwerke 

Krusche und Ender“ zum 31. Dezember 1932: Bilanz- 
summé 47994738,54. Aktienkapital 14875 000 Gewinn 
9953,80. 

Oesterrelehische Autofusionꝰ In der osterreichi- 
gschen Autoindustrie wird die Frage der Zusammen- 
legung der Erzeugung von Personenautos der führen- 
den Marken erwogen. In Frage käme eine Fusion von 
Steyr. Austro-Fiat, Daimler und Puch; doch sind die 
Besprechungen noch im einleitenden Stadium. 

asg. Der Exportverband der polnischen Textil- 
industrie in Lodz hat im Laufe des Jahres 1932 insge- 
samt 4070 Exportbescheinigungen auf die Summe von 
5 945 000 21. ausgestellt. ——7 — — 

L. Ein bedeutender direkter Baumwolltransport 
üher Gdingen ist soeben in Höhe von 10300 70. ein- 
getroffen, dor zum grössten Teil für den Transit nach 
ßRumanien bestimmt ist. Der Rest bleibht in Gdingen 
auf Konsignationslager zur Verfürung der polnischen 
und tschecho·slowakischen Textilindustrie. 

2ollyergunstigungen fur gewisse Chemilalien. 
Im Monitor Polski ist dieser Tage eine Verordnung er- 
schienen, die eine Reihe von Zollvergünstigungen für 
verschiedene chemische Artikel. vie: Vistra, Zelluloid, 

dioxvd, Kontaktmasse, Kallumpermanganat. Zinnchlo- 
rid, Methylohexalin. Holzöl, Bitumölsubſtrat. Benzoeal- 
dehyd. Muminiumfolie, Papier 2zur Herstellung von 
lichtempfindlichem Papier und von Packungen für Fo- 
tofilme usw. Die Zzollvergünstigungen für obige Artikel 

sind selr bedeutend und betragen 60 bis Prozent des 
normalen Zolls. Dis Erlaubnis zur Einführung dieser 
Artikel nach den vergũunstigten Zollsätzen wird das 
Finanzministerium in den Fallen erteilen. wo das zu 
Industriezwecken geschieht. Obige Verordnung wird 
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Valuten — 
Abschluss Verkauf Kauft 

Dollar 6.35 — — 
Verꝛinsliche Werte — 

73 Stabiisatſonsanlene 30 25 — — 
53 Staatl. Konvers-Anleinhe 4.00 — — 
43 Pollar-Prãmienanleihe 48,00 — — 
32 Bauanleihe 3900 — — 

Plandhbriefe. — 
83 Plandbrt. d. St. Iode — 380600 3750 

— Banbaktien — 
Bank Polski — * 71758.00 7750 

Devisen — — 
Abschluss Verkauft Kau 3 

Amsterdam 361.25 362. 16. 86080 
Berlin — — — —72 
Brũssel * 124,90 125.22 12450 
Kopenhagen —— — — 
Danzig — — — — — 

London 29.94 30.,09 2879 
New vork — 636 6.40 632 
New Vork- Kabel 6,33 642 634 
Paris 35,04 35,13 20 885 
Prae 2654 26.60 24 
Rom 72 47.48 7.02 
Oslo — — 2 — — 
Stocekholm — 7 — — 77 — 72 
Zzurieh 173.00 17848 17258 

fallt, beruht in erster Linie auf der starken Ausdehnung, 

Bilanz der Bank Polnischer Christl. Kamleute unde 

Kohle- und Graphitelektroden, Baryumsulfat. Barvum- 

Moskau bestellt polnische Elektromotoren. Als Folge 
der vor einiger Zeit von seiten einer Delegation der pol- 
nischen Indusſtris in Moskau gefülrten Verhandlungen 
mit den dortgen Stellen ist nun eine neue Bestellung 
an die polnische Indusſstrie von ssowietruſssischer Seite 
in Warschau eingetroffen. Es handelt sich dabet um 
die Lieferung von 10 Elektromotoren, die bei den Wer⸗ 
ken von Rohn und Zielinſski mit einem Heferungsterm 
von 5 Monaten erbaut werden sollen. 

Lodæer Börss 
Lodz, den 25. Jul 1933. 

Tendenz behauptet 

Warsohauer Böpss 
Warschanu, den B. Jull 1883 J 

Devisenumsatze kleiner. Tendenz vorwiegend be— 
hauptet. Dollar privat 6388. Goldrubel 836. Ein 
Gramm Feingold 5,9244. Golddollar 9126. Deviſe 
Berlin 2wigchenbanklich 218,830. Deutsche Mark privat 
211,00. Englisches Pfund privat 29.94. —— 

Staatspapiere und Plandbriefe 
Bauanleihe 89.00 — 

Stabilisationsanleihe 50.00 49.785 0.28 
Dollar·Prãmienanleihe 48,00 J 

52 Eisenbahn-Konversionsanleihe 80,75 
102 Eisenbahnanleihe 101.00 
88 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
82 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Eftandbriefe der Bank Gosp. Krai. 88,25 
72 0bl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 5 
82 Efandbriefe der Bank Rolny 24.00 J—— 

7 Pfandbriefe der Bank Rolny 88.28 * 
82 Baupfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 28.00 
70 Hndl. Dollarpfandbriefe 88.28 J— 
412 3 landl. Pfandbriefe 40,75 

8 Pfandbriefe der Stadt Warschau .00 42209 
5 Pfandbriefe der Stadt Warschau 5200 

82 Pfandbriefe der Stadt Lodz 38.00 
82 Pfandbriefe der Stadt Petrikau 836.50 

102 Pfandbriefe der Stadt Siedlce 38,50 
102 Pfandbriefe der Stadt Radom 34.00 

33 
78 
435 

—* Asbtlen —— 9— 
Bank Polski 30.00 Warsch. Zuckerges. 19 
Lupop 10,75 Starachowiece 9000 

Tendenz fur Staatsanleinen vorwiegend cchwache⸗ 
fũr Pfandbriefe und Aktien uneinheitlich. — 

Codæer Getreidehserse — 
LDodz. den S. Juſ 1933 

Rogꝑęen 20.0021.00 
Vvwexren —* 37.50 88.50 

Hafer 15.751675 
Roggenmehl 6proꝛ⸗. 33.00 400 
Roggenmehl 6Gopro... 3450 8. 50 
Weizenmehl 6200 64 00 
Raps 3600 8. Rog&genſbdeie 12.00 12.50 
Weizenkleie 10 511.25 
Weizenkleie. grob 1050 11.50 

Tendenz rubhig. — —— * 

Posener Getreicdebör se 
Neuer Roggen 16.00 16.50. Wintergerste 18254 

14.00. Hafer 13.5014.00, Roggenmehl 80 We 

mein 5 0, Roggenkleis 925 10.00. Wenrenkleie 10 
Weizenkleie grob 11-12. Tendenz ruhic. 

Baumuoliborsen 
New Vorb: Loco 1085. August 10S1. Sepi 

10 61 — 757— — New Orleaus: Loco 10.53. Julh 10.20. Oktober 1064 
54— * * X 

Terpool: Loco - August 5.91, September 

—— 

—— 

R eine Rechnun ——— — 2 rung und es wird ihm beiĩ der Herſtellung neuer 
i aden wenn er die Winte ün die Lmateur- 

9 — ——— 
bis zum 10. Oktober Gultigkeit habhen, und ar bis zur 

—A — J ————— 

Dezember 10.86. 

Avrptische· co S——— —* 
— 

— 
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Lodger aroſelsregiſten 
1363/B Vechaniſche Gerberei „Ruda“, G. m. 6. 58. Ruda 

Pabianicka. Das vollſtändig gedeckte Anlagekapital der Ge— 
ſellſchaft beträgt 25 000 31. und iſt auf 50 Anleile zu je 5800 31. 
verbeilt. Verwalter ſind: Elfriede Streibel, Ruda Pabianicka, 
Lacznaſtraße 14, Willy Herke Lodz, Rzgowſkaſtraße 2628, und 
Bruno Jordan, Lodz Smoczaſtraße 8Sa. Sämtliche notariellen 
und hypothekariſchen Alten, Vollmachten, Prokuren, Verträge 
und Akzepte werden von zwei Verwaltungsmitgliedern unter 
dem Firmenſtempel unterzeichnet. Die Korreſpondenz, Schecks 
und Wechſelgiros werden von einem Verwaltungsmitglied unter 
dem Firmenſtempel unterzeichnet. Zur Entgegennahme der ein— 
geſchriebenen und Wertbriefe, Geldüberweiſungen und Gelder 
aus Banken, ſtaatlichen und Verwaltungsinſtitutionen, ſowie 
Waren iſt jedes der Verwaltungsmitglieder einzeln berechtigt. 
G. m. b. 5, wurde auf Grund einer von dem Notar Kahl in 
Lodz am 19. Dezember 1932 abgefaßten Akte für unbegrenzte 
Dauer gegründet. 

1364/3 Vereinigte Konditoren in Lodz, Gem. b. ſ. Kondi⸗ 
torei in Lodz. Narutowißcſtraße 31. Die Firma beſteht ſeit dem 
2. März 1932. Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapital der 
Geſellſchaft beträgt 3600 Zloty und iſt guf 100 Ateile zu je 36 
31. verteilt. Die Verwallung bilden: Olga Reper, Rokicinſka— 
ſtraße 100 Seinrich Leman, Rokicinſtaſtraße 100 und Alfons— 
Otto Queſſeleit, Doly 1, alle in Lodz. Wechſel, Alzepte, Schecks, 
Indoſſements, Verträge und ſämtliche Verpflichtungen müſſen 
von zwei Verwaltungsmitgliedern gemeinſam unter dem Fir— 
menſtempel unterzeichnet werden. Jeder von ihnen iſt dagegen 
einzeln berechtigt, die Korreſpondenz Rechnungen, Quittungen 
und ſämtliche Doblumente, die keine Verpflichtungen enthalten, 
zu unterzeichnen und für die Geſellſchaft jegliche Schuldforde— 
rungen, Ueberweiſungen, Ladungen und Korreſpondenz entge— 
genzunehmen, die Prozeſſe zu führen und die Firma bei den 
Behörden und in Aemtern zu vertreten. G.m.b.. wurde auf 
Grund einer von dem Vertreter des Rotars Neumaunn, W. 
Detke, am 2. März 1933 abgefaßten Akte bis zum 1. Januar 
935 mit einjähriger automatiſcher Verlängerung gegründet. 

44809/A Gotthilf Knappe, Alexandrow, Koscielnaſtrahe 28 
Die Firma lautet jetzt; Gotthilff Knappes Erben. Gotthilf 
Knappe iſt geſtorben. Seine Erben ſind: Emilie⸗Ottilie Knappe, 
Hedwig⸗Florentine Knappe und Alfred-⸗Erwin Knappe, Ale— 
randrow, Koscielnaſtraße 23/258. Zur Verwaltung des Unter—⸗ 
nehmens ſind befugt: Emilie-Ottilie Knappe und Alfred⸗Erwin 
Knappe mit dem Recht, im Namen der Firma ſelbſtſtändig auf— 
zutreten und zu unterzeichnen, eigene Wechſel ausgenommen, 
die von beiden Teilhabern gemeinſam unter dem Firmenſtem⸗ 
pel unterzeichnet werden muͤſſen. 

122/4 A. Link, Lodz, Roklicinſkaſtraße 47. Die Firma wurde 
aufgelöſt 

20599/4 Jalob Kwasner, Lodz, Rokicinſkaſtraße 7. Die 
Firma wurde aufgelöſt 

1365/B Andreas Link und Co. G.m.b. S. Drogenhandlung 
und techniſch⸗ hemiſche Fabrik, Lodz Rokicinſkaſtraße 533. Die 
Firma beſteht ſeit dem 6. März 1933. Das vollſtändig ei nge⸗ 
jahlte Anlagekapital beträgt 8000 31. und iſt auf 80 Anteile 

— zu je 100 31. perteilt. Verwaltung iſt Andreas Link, Lodz, 
Rokicinſtaſtraße 53, mit dem Recht, die Firma in auen Fällen 
ſelbſtändig zu verwalten und in ihrem Namen zu unterzeichnen. 
Gem. be8. wurde auf Grund einer von dem Notar Wardecki 
am 6. März 1933 abgefaßten Akte auf unbegrenzte Dauer ge— 
gründet. 

AundfuntPreſſe 
Donnerstag, den 27. Juli 

Königswuſterhauſen. 163499 M. 66,15: Wetter, Wieder⸗ 
holung der wichtigſten Abendnachrichten. 66,20: ——7— 
Morgenchoral. Anſchl. bis 98,00: Konzert. 08,85: Gymuaſtik 
für die Frau. 09,00: Fröhlicher Kindergarten. 09,45: „Men—⸗ 
ſchen, die auch dich beſchenken möchten“ 10,00: Nachrichten. 
1200: Wetter. Anſchl.: Aus Lortzings Opern (challplatten). 
14,00: Luſtiges Kunterbunt (Schallplatten). 15,00. Kinder⸗ 
ſtunde. 15,45: F. Schauwecker: „Die Geſchichte der Grete Ma⸗—⸗ 
relighs“. 16,00: Konzert. 1700: Für die Frau 17335: Mu⸗ 
ſik unſerer Zeit. 18,00: Das Gedicht. 18,05: Volkslieder von 
Brahms. 1850: Wetter. Anſchl.: Kurzber. des Drahtl. Dien⸗ 
ſtes. 19,003 Stunde der Nation. 2000: Kernſpruch. W,10: 
Oper. 2225: Wetter, Preſſe, Sport. 23002400: Konzert. 

Leipzig. 3896 M. 20,00: Alte und neue Tänze. 21185: 
den Sommer“. Sörfolge. 24,00: Untexhaltungs⸗ 

onzert. 
Breslau. 325 M. 66,20: Konzert. 12,00: Konzert. 1400: 

Aus Operetten (Schallplatten). 16,49: Das Buch des Tages: 
Neue Romane. 16,00;: Der Hausmuſik gewidmet 1630: Kin— 
derfunk. 17,00: Unterhaltungskonzert. 

— 4 
* 

10,00: Reichsſendung: 

die illustrierte Programm Zoitscirift 
fũr jeden guten Apparatl I6 Seiten starl 
Probeheft ceern vom Verlae, Berlin N240 

Zu haben bei: „Libertas“, Lodz, Petrikauer Strasse 86 

Stunde der Nation. „Das große Wandern“. 2050: Konzert. 
2245: E. Schild: „Der Sieg des Lebens“ 283,00 01,00: Buntes. 

Stuttgart. 360,66 M. 20,00: Bunte Stunde. 21,15: Kam⸗— 
mormuſik. 22,30: 15. Deutſches Turnfeſt Stuttgart 1038 

Langenberg. 472,4 M. 2005: Die bunte Stunde. 21,15: 
Reitermarſche und Reitertaten. 2230: Sie hören die Berlimner 
Staatsoper (Schallplatten). 230024,00: Wir tanzen! 

Wien. 5175 M. 2045: Militärkonzert. 22,30: Abend⸗ 
konzert. 

Prag. 488,6 M. 10,10: Drabek⸗Schrammel. 11,00: Schall⸗ 
platten. 12,000 Zeit, Schallplatten. 12,30: Orcheſterkonzert. 
1450: Orcheſterkonzert. 18,30: Deutſche Sendung. 1910: Chor⸗ 
lieder⸗ſtunde. 20,00: Luſtige Stunde des Ton⸗Trios. 2025: 
Promenadenkonzert. 21,30: Zeit, Klavierkonzert. 2,18 2300: 
Kongert. 

Budapeſt, 55085 M. 1940: Doppler⸗Konzert. 2040: 
Konzert des Opernorcheſters. 21,40: Nachrichten. Anſchl.: Bach⸗ 
mann⸗Jazz. 

w. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. S. Jankie 
lewicz, Alter Ring 9 8, Steckel. Limanowſkiſtr. 37. B.Glu— 
chowſki. Narutowiczſtraße 6. S. Hamburg, Gluwnaſtraße 50. 
L. Pawlowſti. Vetrikauer Straße 307, A. Viotrowſki, Po—⸗ 
morſkaſtraße 91. 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Staszie-ParkK. — Czy jest co 

do oclenia?* 
Teatr Popularny. — „Melodie Lodzr“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Die Rache der Fledermaus“ (Anny Ondra, Iwan 

Petrowitſch) 
Caſino: „Eine Nacht an der Ripiera“, 
Corſo: Die vom Schickſal Verfolgte“ und Madameèe 

Guillotine“ 
Grand⸗Kino: „Transatlantit“ 
Luna: „Die Liebe der ſchönen Wally“. 
Metro: „Die Rache der Fledermaus“ 
Przedwiosnie: „Licht und Schatten der Liebe“. 
Rakieta: „Untex falſcher Flagge“. — „Cham“. 
Sztuka: Königin der Unterwelt“ (Ioan Crawford). 
Capitol, Palace und Splendid geſchloſſen. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. 5.. Lodz, Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der ‚ Freien Preſſe“ 
Sugo Wiecgorek. 

Dies neue hFausmittel 
beendet Deine Agtworot NAx. 2Wene 

RIOHARD TOLG. 
Ahren-⸗ und Goldwaren⸗Keparaturwerkbſtatt 

Daueruhrglas Z. 1. — Günſtige Gelegenheitskäufe 

Wiſſen Sie es ſchon? 

Gegrũndet 1808 

— ,,—,——— — 

bolſ 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

——ã— [ —B 

Bijouterie, Silber, Lombardquit— 

Dr. mech. 
LUDWVIG 

RAPEPORT 
Facharzt für Nieren-, 

Rlasen- uud Harnleiden 
Ceégielniana 8, 

(Erüher Nr. 40) 
Telefon 236.90 

Empfängt von 10 und 
6—8 Ubhr. 

Umgezogen 
von der Evangelicka nach der 

Péfrikauer Sfrasse Nr. 900 

Dr. S. KANTOR 
Speéezialarzt für Haut-·, Geschlechts- 

und Haarkrankheiten. 
Sprechstunden von —2 und 59 Uhr. — An Sonn tungen kauft und zahlt die höchſten 

— —— 
—— 2ahbhrarzt 

empfangt tagsüber 

nur 6f6wna 4. 

and Feiertagen von 86-2. — Telefon 129.45. 

Achtungg Sußleidende! 
3 aſſe Formen für Schuhe auf anormale Füße zu 

—* ich für die Herren Schuſter die Ro— 
Wnſlen Zaſſons her Fabrit von Formen und Lei 
ſten für Schuhe mit Schäften. 

E. Czarnomſti, Zerxomſtiego 46 —n 

Fnn yon Gold. Silber. Buouterle und 
Lombardscheinen zu den allerhöch-⸗ 

sten Preéeisen. 
Solowieiczyk, Plotrkovska 27 Erüher Srod- 
mieiska 

Gewissenhafteste Bedienung. J. 

Eine außergewöhnliche Erfindung eines Arztes. 
Quälen Dich Schmerzen in den Schulterblättern 

and im Rücken? Biſt Du niedergeſchlagen, unglück 
lich oder abgeſchwächt? Biſt Du arbeilsunfähng in— 
ſolge von, Schmerzen in den Lenden, peingen Dich 
Süft⸗ Juß⸗ oder Nervenſchmergen in den Schultern? 
So tauche ein dünnes Läppchen in heißes Waſſer, in 
das man Saltrat⸗Rodell ſchüttet, bis es eine weiße 
Färbung angenommen hat Bedecke daun die ſchmer⸗ 

Perſfekte polniſch⸗·deutſche 

wird zum ſofortigen Antritt vom Landwirtſchaftl. 
Berufsverband in Pommerellen geſucht. 
kommene Beherrſchung der polniſchen Sprache iſt 
Bedingung, da korrekte deutſch⸗polniſche Ueber⸗ 
ſezungen verlangt werden. Bewerbungen ſind an 

„UWMG zu richten. 

GStenot y Piſtin —X 
Voll⸗ 

zende Stelle mit dem Läppchen. Tauche das Läpp⸗ 
Hen nuochmals in das Waſſer und lege es wieder 
auf. Wiederhole dies 326mal, bis Du Erloichteruug 
empfindeſt. Dieſe Saltrat⸗Löſung iſt ein ſtarkes 90 
durchdringendes. auflöſendes Miktel das in die Po 
ren wie Tinte in Löſchpapier eindringt. Es loſt die 
leinen gadelſpißzen und waſiermeſſerſcharfen Harn— 
ure⸗ Kriſtalle auf. Der unagausgeſeßte quaͤlende 
Schmerz, der in keiner Lage zur Ruhe kommen läßt, 
die durchdringenden Stiche, die das Straffen der 
Muskeln oder Beugen der Gelenke nicht erlauben 
alles verſchwindet. wie nach dem Berühren mit einem 
Zauberſtabh Man kann 8 Stunden vruhig ſchlafen 
Wenn Dich der ganze Körper ſchmerzt, und wenn Du 
Dich erſchöpft und bedrückt fühlſt, gib Deinem Bad 
Saltrat⸗Rodell bei. Du wirſt von dem Erfolg über⸗ 
raſcht und begeiſtert ſein 

Zu haben in allen Apotheken. Drogenhandlungen 
und Parfümerien. Sktad glöwny: L. Nasierowli 
Warszawa, Kaliska 9. 

RESTER 
für Anzge, DPamen- v Herren-⸗Häntel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilewska, pPiotrkouska Ar. 152. 

122Brillanten!!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 80. 

—ö—o��—���o,ooo� �,�,,,,�,,,,—,—— 
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An d 

REDNAVEIUIIIL 

Zart und ratselhaft, als Kind xhon ercwachsen 
und als Erwaclisene noch Kind, selbſstandig und 
mmer schutæbedir ſtig, stark genug, aus Liebe æu 
entsagen, und au choach, um allein sein au 
α das ist Karina, die Heldin dieses 
eberomans. In der Vielheit ihres Megen⸗ 
deñtet gie nur einen Halt, der sie den Weg 
An Gluck nach vielen Umtwegen doch noch 

Leéinen 4 M. 80, brosch. 3 M. 80. 
zu beziehen durch: Libertas“, 

ſang erſ 
Montag 

Soeben erschien neue 

GLV cc— 
Die Geschichte einer Ehe 

Verlag 
finden labt: Starko des Gefunls 

Lodz, Petrikauer Strasse 86. 

Dolctor 

lucvig feiß 
Spezialarzt iur haut· 
und Geſchlechtokranke 

nawrot 7. lel. 128.07. 
Empfangt von 10812 und 
von 48 Udr abends. 

die Geſchäftsſtelle der Freien Preſſe“ Eine neue 
449 Bilder⸗Zeitung! 

um guten Wochenan—⸗ 
cheint irtt jeden niſſe Zahlungen in bar erfolgen 

e 

30 Groſchen 
Viel Natur und Heimat! 

Sport und 
Spiel und viel Humor! 
Nicht viel von Tages— 
neuigkeiten und 
viel von Politik! 
Abenteuerluſt und Reiſe⸗ 
freude. ſpannende Ge⸗ 
ſchichten und wirkliches 
Exleben! Kaufen Sie ſich 
jeden Montag für 60 Gr 
die neue Koralle“ beim 

Libertas“, 
G. m. b. 8. Lodz, 

Petrikauer Str. Nr. 86 — 

En gros — Tetail. — Fabrilpreiſe. 

GSort in hellet Kultur 68 Sektar, nahe der Bahnſtation, mit allem 
lebeñnden und toten Inventar, Kreszens, ge⸗ 
mauerten Gebäuden zu verkaufen. Näheres: 
Kasa Oszezednosci, Brzeziny, ul. Sienſcie- 

wieza Nr. 8. 5451 

Lehrmädchen anſtändiger Eltern, mit 
Rähkenntniſſen, wird geſucht. Jakubowitz, Petri⸗ 
kauer Straße 34. 770 

Vertanſe dabritations-Geſchäft zur Ser⸗ 
ſtellung gut eingeſührter chemiſcher Artikel ſür 
täglichen t u in, aus⸗ 

ſchloſſen, weil bei Abnahme geſagter Erzeug⸗ en —* e 
vertaufe ich krankheitshalber und erſuche Reflet— 
tanten mit ernſten Abſichten um gefl. Zuſchrift 
Anler Kapilaltraäftig“ an die Geſch. d. Ir. Pr. 

4512 

dralle — —* Zimmer, mit oder ohne Be⸗ 
köſtigung, auch für Zugereiſte für kurzen Auf— 

für 
enthalt, ſofort zu vermieten. Sienkiewicza 48, 
2. Stock, W. 7. 768 

Sabribſaal 
in der Stadkmitte, etwa 880 qm, mit Nebenräu⸗ 
men (uür evtl. Büro) bis zu 440 qm und auf 

ReWunſch auch noch mehr Räume, mit viel Licht 
Aber zu vermieten. Waſſerleitung und elektr. Antrieb 

vorhanden. Zu beſichtigen: Gdanſkaſtraße 63, 
beim Hauswirt. 5387 

TZzimmer und Küche, mit Korridor, 
Sonnenſeite, im ruhigen Hauſe, Vorkriegsmiete, 
ſehr nahe am Poniatowſti⸗Park, ſofort an ruhigen 
Mieter zu vermieten Näheres Lipowaſtraße 85 
beim Verwalter oder Wohn. 4, 1. Etage, Front. 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228. 

Wohnung 136 

Ot 


